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Abonnements: 
in Lodz: RL. 1.80 en incluſive Zuftellung ; 
vr. Poſt: 
Suland, vierteljährlich Rbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
Ausland, vierteljährlich NRbl. 3 30, monatlich Nbl 1.20 incl. Porto. 
Vreis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Reönctien und 


| 


| al Concertsaal, 


Dzielna⸗Straße Nr. 18. 
Heute, Dien ſtag, den 6. October 1903 


Großes Familien ⸗ Concert, 35 
der drei jugendlichen Virtuoſen Gebrüder Czerniawski, 
Leon 12 Jahre, Jan 10 Jahre und Miehael 9 Jahre, 
unter Mitwirkung des Hofartiſten u. Mimikers 

AE =-NathanSchwarz a 
ſowie der Gefangd- und Ballet ⸗Geſellſchaft Hreval - Godlewski. 
Das Concert beſteht aus diei Abtheilungen. 


Preiſe der Plätze: Logen à 6 Rbl. 40 Kop. und 5 Rbl. 40 Kop. Stühle zu 1 Rbl. 10 Kop 
und 75 Kop., an den Tiſchen ein Stuhl 55 und 40 Kop. Galerie 30 Kop. . 


Anfang 8 Uhr Abends, 


— 


— Warſchauee chemiſche Wäſcherei e—— 
und künſt liche Stopferei 


WLADYSLAWA PIETKI 


„ET ETL. ENA. 


Lodz, Petr ikautr- Straße Nr. III. Tele pbon Nr. 85l. 


Uebernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen⸗ und Herren- Garderoben, Spitzen, Gars 
dinen, Portis-en, Teppich n, Möbeln u. |. w., jowie auch das Dekatieren von di. Stoffen zu ermäßigten 


Prelſen. a 
f Sämmiliche Beſtellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 
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1?) ' 4 oO 
8 Nie Conn iterti, trſte Niener Maffel⸗ unn Honigkuhen-Fahrik = 
von 
8 i a 8 
8 Ferdinand Ulrich 8 
oO 142. Petrifauers Straße 142 2 
8 Prämürt auf der Hg. N 4 ver 8 
Großen Goldenen Medaille“, WE 8 
8 empfiehlt: ihre beliebten Fabrikafe als: 8 
© Wiener Knadmandeli gefüllt, Pralinals⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, — 
oO Honig, Deffert- und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge ® 
8 fundeſte Kuchen zum Wein. Friſches Wein- und Theegebäck in großer Auswahl. 9 
Beſtellungen auf Torten, rl; naufſätze, Eis und gefrorene Créme 
8 werden auf das ſchrnackhafteſte ausgeführt. Gute ſüße Schlazſahne ſtets vorräthig. — 


Soce ooo ooοοαõͤUs oO deu 
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PE ccc 


Gebethner & Wolff 


Warschau, | 
kauer Vorstadt 17 


Flügel, Pianſuos, Pianolas, Aeolianos 
und Orgeln. 


Fabrils-Niederlage 


von Clavieren, Pianinos der Warſchauer Fabrik 


‚Malecki”. 


417 Kira 


a a Te 


x 


S N 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Dzieina⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Dienſtag, den 23. September (6 Oetober) 1903. 


Infertionsgebühren: 
Für die fünſgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum im Inſeratentheil 6 Roy., 
auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoucen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Gryedifion: 


Elektrisches Institut 


spec. zur Behandlung von 


Herzkranken 


mit sinusoidalen ein- und dreiphasi- 
gen Wechselstrombädern. Unter- 
suchung mit Röntgenstrahlen und 
Orthodiagraph. 


Dresden, Bürgerwiese 18 
Dr. Wauer. 


Die Butter ⸗Niederlage 
Widzewskaſtraße M 62 
empft . hlt ihee auerkannt vorzügliche 


‚Kuyawıer Tafelhutter, 


wie auch friſche, ſchwach geſa z ne und Kochbutter 
zu ſeliden Preisen, Wiede ve käufer erha ten Kaba t. 
KT 


| Der Fall Mardchal. 


Immer wleder trelen in Frankceich Symp⸗ 
tome zu Tage, die erkennen laſſen, daß die Gegen- 
füge zwiſchen der bürgerlichrepublikaniſchen Regie⸗ 
tungegewalt und der Mililärpartel nicht nur nicht 
überbrückt find, ſondern als unverſößnlich über- 
haupt niemals völlig überwunden werden können. 
Die R’publifanifierungde. und Demokratiſierungs⸗ 
beſtrebungen haben bislang im frazöſiſchen 
O, fizterkorps einen durchſchlagenden Erfolg nicht 
zu erzielen vermocht; je radikaler die dritte Re⸗ 
publik wird, um ſo weniger gelingt es den Macht⸗ 
gabern, den Geiſt des Ungehorſams und der Auf⸗ 
fag gkeit im Heere zu bannen, und um. fo häuft zer 
werden die Falle der Maßregelung von Offizieren 
aus politiihen Beweggründen. Faſt unüberſehbar 
iſt die Liſte der O, fiziere geworden, die ſeit den 
Dıyiuswirren der Polink zum Opfer gefallen 
find, und nicht bloß im Lanohter, ſondern auch 
in der Marine dauert der pajfive oder aktive 
Widerſt ind eines großen Theils des Offizlerko ps 
gegen den herrſchenden Republikanismus fort. 

Was die Kriegsminiſter nicht fertig bringen, 
das Her von den politiſchen Treibereien und den 
Einfluſſen des Parteihaſſes loszulöſen und die 
noizwendige militäriſche Uteroldaung herzuſtellen, 
dazu find die Marineminister noch weniger des 
fähigt. Den Kriegsminiſtern der beiden letzten 
Kabinette kommt wenigſtens noch einigermaßen 
der Umſtand zu gute, daß fie ſelber von Haus 
aus Soldaten, alſo Fachmänner find, Galliffet 
ſogar einer der hervorrageadſten ganz Frankreichs, 
während der heutige Marineminiſter wie meh ere 
ſeiner Vorgänger Z piliſt und ſomit Dilettant iſt, 
dem es von vornherein an Autorität den beruflich 
geſchulten Untergebenen gegenüber gebrechen muß. 
Camille Pelletan, der gegenwärtige Chef der 
Marineverwaltung, hat jih zwar im Parlament 
als Berichterſtalter über das Militär⸗ und Marines 
budget durch die beißende Schirfe feiner Keitik 
hervorgethan, aber ſein jetziges Portefeuille ver⸗ 
dankt et nicht ſeinem Sachverſtändniß, ſondern 
lediglich der Zugehörigkeit, zur radikalen Partei, 
als deren Führer er Anſpruch hatte, im Mini⸗ 
ſterium Combis verwendet zu werden. Es wird 
erzählt, daß fi Pellelan ſelber urſpeünglich für 


das Marineminiſtecium gar nicht berufen gefühlt 


hat, daß ihm dieſes nur übertragen wurde, weil 
er ſonſt in dem Kabinett nicht hätte untergebracht 
werden können. Hierzu kommt noch, daß in der 
franzöfiſchen Marine der antirepubukanlſche Geiſt 
noch welt ſtä ker vertreten iſt, als im Lands 
heetre; in der Marine gertſcht faſt ausſchließlich 
der Klerikalismus und Jeſultismus, ſogar bis tief 
in die Reihen der Mannſchaften, die überwiegend 
aus. Gegenden rakcutlert werden, in denen der 
R:publitanigmus am wenigſten feſt wurzelt. Was 
ein Renner der militärſſchen Virhältniſſe Frank⸗ 
reichs behauptet, trifft ſicher für die Marine zu: 
daß man nämlich, wenn der Gelſt des franzöſiſchen 
Off zterkorps geändert werden ſolle, mit einem 
Schlage volle zwei Drittel der O fiziere entfernen 
mäffe; denn die Klerikalen und Monarchlſten 
hätten drei Jahrzehnte daran gewendet, bie Söhne 
der wohlgefinnten Bamilien im Heere unterzubrin⸗ 
gen. Das Heer wäre ihr Geblet, ihre Sache ge⸗ 
worden, und wenn man die Jeſultenzöglinge jetzt 
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Aufträge entgegen. 


aus Ihren Stellungen verdrängen wolle, fo müſſe 
man fo tief eingreifen, daß man ohne Uebertrel⸗ 
bung von einer Auflöfung des Heeres ſprechen 
könne. Es mag auch an das Zeugniß des ultra⸗ 
montan gefinnten Generaloberſten Freiherrn von 
Lcs erinnert werdan, der die franzöſiſche Armee 
kennt und vielfache Beziehungen zu hochſtehenden 
Militärs jenſeils der Vogeſen unterhält, Les bes 
bemerkte im vorigen Jahre in Bonn in einer viel 
beſprochenen Rede, daß dle auliklerikale Richtung 
der heutigen Regierung Frankreichs die Einigkeit 
des franzöſiſchen Ameekorps gefährde, mit anderen 
Worten, daß der Klerlkalismus der Hauplträger 
dieſer Einigkeit iſt. 

Ein draſtiſches Beiſpiel für das Verhältniß 
der oberen Matineoffiziere zu ihrem höchſten Bıt« 
gefeßter, dem Miniſter Pelletan, und vornehm lich 
für die Art, wie ſich Mirineminiſter und Adme⸗ 
rale wechſelſeilig behandeln, bietet der Fall Maus 
chal, der ſoeben in F ankreich viel Staub aufwir⸗ 
belt. Die thatſäſhlichen Vorgänge hierbei find 
folgende: Pelletan halte gegen den Schiffsleulnant 
Hourſt, der im füdlichen China ohne ausdrüdlis 
chen Befehl eine ziemlich gewigte Operalion un» 
ternahm, um eine kleine franzöſiſche Kolonie wäh: 
rend eines Aufſtandes zu ſchützen, einen Tadel 
ausgeſprochen. Admiral Maröhıl aber, der Vor⸗ 
geſetzte dieſes Marineoffiziers, der den Auftrag er⸗ 
halten hatte, dieſen Tadel auszudrücken, weigerte 
fich, dies zu thun. Die Folge war, daß Pelletan 
den Admſtal feines Amts entſetzte und ihn nach 
Frankteich zurückberlef. Dleſe Zurückberufung hängt 
indeß noch mit einem Vorgange zuſammen, der 
dem Fall feinen eigentlichen Charakter gibt. Ja 
einer anamitiſchen Stadt nahm ſich vor ellichen 
Monaten ein junges Mädchen aus guter flanzö⸗ 
ſiſcher Familie das Leben. Die Schuld hieran 
wurde allgemein einem Marineoffizier zugelchries 
ben, der deswegen von allen feinen Kameraden 
förmlich in Verruf erklärt wurde. Admiral Mas 
röhal ordnete eine Unterſuchung an. Die Zuſam⸗ 
menſetzung eines ſolch en Waterfu hungsrathes era 
folgt nach genauen geſetzlichen Vorſchriften. Der 
Admiral hatte nur den Votſitzenden und den Dis 
richterſtatter des Unterſuch ungsrathes zu ernennen; 
er hatte aber nicht einmal darin freie Hd, denn 
es befand ſich in der betreffenden Garnſſo n nur 
ein einziger Offizier, der nach feinem militäriſchen 
Range den Vocſitz führen konnte, uad dieſem 
übertrug Maréchal das Amt. Der angeklagte 
O fizier wurde für ſchuldig befunden. Der Ma⸗ 
rineminiſter Pelletan jedoch ergriff für ihn Partei; 
er warf dem Admiral vor, er habe ſich unbefugt 
in das Privatleben eines Offi ters einzemiſcht und 
den Ehtenrath nach eigenem Balieben zuſimmen⸗ 
g'ſetzt. Die Gerechtigkeit hätte erfordert, daß 
Mar schal wenigſtens Gelegenheit gegeben wurde, 
fig wegen der gegen ihn erhobenen Beſchuldigu 
gen perſönlich vor dem Miniſter zu verantworter, 
Bei feiner unfreiwilligen Räckkehr nach Flaakeeſch 
ſuchte Marschal ſofort eine Audienz bei dem Mi⸗ 
nifter nach, die ihm aber nicht gewährt wurde. 
Der Admiral wurde ſchließlich, ohne gehört zu 
werden, verabſchiedet. 

Das Bezeichnende des Falles liegt darin, daß 
auf beiden Seiten wider die G:undfäg: der Dig⸗ 
ziplin und der Gerechtigkeit arg gefrevelt worden 
iR; man könnte faſt glauben, der Marineminiſter 
und der Admiral hätten einander zu überbieten 
geſucht durch Beiſpiele, wie man ſich nicht zu be⸗ 
nehmen hat. Pelletan hat zwar zugegeben, daß 
er dem Admiral in ſachlicher Beziehung wieder⸗ 
holt Uarecht gethan hat, ſowohl in dem erwihnten 
Falle des Leutnants Hourſt, worüber der Marine» 
miniſter durch einen Koaſularbericht falſch und 
einfeitig unterrichtet worden wir, wie auh in dem 
anderen Falle durch den Vorwurf, daß Marechel 
einen Uaterſuchungerath mit der Abſicht gewählt, 
einen mißliebig gewordenen Difiziere beſtrafen 
zu laſſen; aber das Geſtänduuß feines eigenen 
Unrechts hat den Marineminiſter nicht abgehalten, 
allzu ſummariſch gegen Maré6 hal zu verfahren. 
Andererfeits hat ſich dieſer gegen dle Geſetze der 
militäriſchen Disziplin in faſt unglaublicher Welſe 
vergangen. 

In einem Schreiben an den Marineminifter, 
in dem er ſich zu rechtfertigen ſuchte, heißt es u. 
0.: „Ein franzöſiſcher Staatsminſſter, in deſſen 
Adern franzöſiſches Blut und franzöſiſche Ehre 
roll n, läßt ſich zu einer ſolchen Handlungsweife 
nicht herab . . . Solche Sitze künnen nur von 
einer gehäſſigen Sklavenſeele geſchrieben worden fein, 
die weiter nichts als Verachtung verdient.“ 

Daß die ganze Angelegenheit nicht einen bloß 
perſönlichen Charakter, ſondern ein ausgeſpeochen 
politiſches Gepräge hu, geht zur Genüge daraus 
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hervor, daß ſich die geſamte Parteſpreſſe der Af⸗ 
färe bemädtigt, Wundern darf man ſich hierüber 
ſchon deshalb nicht, weil ſich der Marineminiſter 
wie der Admiral alsbald beeilt haben, die ihnen 
zur Verſü zung ſtehenden Blätter in ihrem Inte⸗ 
reffe zu beeinfluffen. Die antlrepublikaniſchen 
Organe ſehen in Maréchal den Träger des Kam⸗ 
pfes gegen dle verhaßte Zlvilgewalt, den Dolm eiſch 
der Geſinnungen des Offizierkorps gegen die re⸗ 
publikaaiſchen Machthaber, während die radikalen 
und ſozialdemoktatiſchen Zeitungen den Marines 
miniſter beglückwünſchen, daß er mit einem Admi⸗ 
ral, der vierzig Dienſtjahre hint er ſich hat, fo kur⸗ 
zen Prozeß gemacht hat. 


Das militäriſche Programm der 
ungariſchen Liberalen. 


Wie dem Wiener „Fremdenblatt“ aus Buda⸗ 
peſt vom 2. d. M. gern t wird, bewegen ſich 
die Beralhungen des Neuner Komitees, welches mit 
der Ausarbeitung des milſtäriſchen Programms 
der liberalen Partei betraut worden iſt, auf etwa 
folgender Grundlage, von der man annimmt, daß 
ſie auch die Billigung aller maßgebenden Stellen 
finden werde: 

1) Die Rückoerſetzung der ungariſchen Offi⸗ 
ziere in die ungatiſchen Regimenter im Sinne des 
köniplichen Handſchreibens vom Jahre 1868 nach 
Thunlichkett. 2) Die Regelung der Emblemefrage 
in einer Weiſe, daß die ſtaatliche und nationale 
Selbſtändigkeit Ungarns mit zum Ausdrucke ger 
langt. 3) Die Reform dis militäriſchen Unter 
richts in einer Weiſe, daß in den ungariſchen mis 
liläriſchen Inſtituten einzelne Lehrgegenſtände in 
mugyarifher Sprache zum Vortag gelangen ſollen. 
Ungarn fol militäriſche In jtitute auf eigene 
Koſten errichten dürfen, doch darf der Lehrplan 
deif.Iben von denen der gemeinſamen Inſtitute 
nicht abweichen. 4) Die Wappenfrage wird in 
der Weiſe geordnet, daß auf dem gemeinſamen 
Siegel nebereinander das ungariſche und das 
öſterreichiſche Wappen gegen einander geneigt er⸗ 
ſcheinen. 5) Die offizielle Sprache der Milltär⸗ 
gerichtsbarkelt iſt die deutſche, allein die Verrtheſdl⸗ 
ger dürfen auch magypariſch ſprechen und können 
eventuell durch Dolmeiſcher ſich mit den Richtern 
verſtändigen. Das Urthell wird in deulſcher 
Spiache und im Namen des Kaisers verkündigt. 
6) An der deulſchen Dienſt⸗ und Kommandoſpache 
fol nicht gerüttelt werden. 

Graf Apponyi foll bisher in dem N euner⸗ 
Komilte nicht nachg⸗ben wollen. Es iſt alſo 
nicht wahrſchelnlich, daß das Komittee einen ein⸗ 
heitlichen Beſchluß faſſen wird. Es würden dann 
vor die Konferenz der liberalen Partei zwei An⸗ 
ſichten hinſichtlich des militäriſchen Programms 
gelangen. Vie Berathungen des Neuner⸗Komitets 
werden ſomit entweder die Entwirrung der Situ⸗ 
ation bringen oder die ganze Uberale Partei vor 
eine Kriſis fielen, denn jener Theil der liberalen 
Partei, welcher bei der hir fichllich des mililäriſchen 
Programms einzuberufenden Konferenz in der 
Minorität bleibt, dürfte aus der Partel ausſcheiden. 


Erweiterung der Reformen 
für Mazedonien. 


Wien, 3. Oktober. In der gestrigen Kon⸗ 
ferenz in Mürzſted wurden Beftim: feſtge⸗ 
itzt, durch welche das Reformprogtalum für Mas 
zedonien erweitert werden ſoll. In nächte Zelt 
wird hierüber eine Erklärung erfolgen, we die 
Ueberzeugung ausgedrückt werden wird, daß Ruß⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn an der Hoffnung feſthal⸗ 
ten, daß es der Türkei gelingen werde die Refor⸗ 
men durchzuführen. 

Die plötzliche Rückbeorderung des türkijchen 
Botſchafters in Berlin Tewfik Paſcha, der bereits 
zu gleicher Zeit mit dem deulſchen Bolſchafter 
Sehen. v. Marſchall in Konſtantinopel eingetroffen 
iſt, fol, wie aus engliſcher Quelle verlautet, er- 
folgt ſein, damit der Botſchafter den Sultan über 
die Wahrheit der Meldung unterrichte, daß die 
von den Regierungen der übrigen Großmächle vor⸗ 
geschlagenen Maßregeln für die Pazifikallon der 
Balkan⸗Halbinſel von Deutſchland gebilligt werden. 
Der Bolſchafter würde wahrscheinlich auch in der 
Frage der Neubildung der Komiſſion für die 
Duichführung der Reformen in Mazedonien zu 
Raihe ge agen werden. 

Die balgariſche Regierung befindet ſich mo⸗ 
mentan im Zuſtande völliger Rathlofigkeit. Dies 
erklärt ſich aus der Spannung, in welche die Zu⸗ 
ſammenkunft der Monarchen in Wien die Gemüther 
im Balkan verſitzt. 

Sofia, 2. Oklober. In hleſigen Regierungs⸗ 
kreiſen, wo eine totale Unklarheit über die augen⸗ 
blickliche politiſche Lage herrſcht, will man abwar⸗ 
ten, bis Pofitives über das zwiſchen den Monarchen 
in Wien Vereinbarte bekannt geworden iſt, um den 
Standpunkt der känftigen Politik Bulgarlens be ⸗ 
ſtimmen zu können. 

Aus dem mazedoniſchen Aufſtandsgebiet mel⸗ 
det cirem zugegangenen Drahtbericht zufolge ein 
in Roxftantinopel eingetroffenes amlliches türkiſches 
Telig amm einen Zuſammenſtoß mit einer Bande 
in der Umgebung von Iſteritſchkovo (Diſtrikt 
Koulſchana), in deſſen Verlaufe gegen 100 Komi⸗ 
tal ich s getödlet wurden. Im Lerebaugebirge (Dis 
— Ochrida) wurden der Bandenführer Petroff 

afil und ſechs feiner Anhänger getödiel. Nach 
Konſula meldungen auß Heölüb kam es bei Lu⸗ 
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kovo, 8 km füdöſtlich von Kralovo, zu einem 
Bandenkampf, in welchem 30 Ko nitalſchis, ſowie 
zwei Soldaten gelödtet, elf Saldaten verwundet 


wurden. 
Draht⸗ 


Wir noch folgenden 
de St. 


ügen hleran 
bericht: * % 

Petersburg, 3. Okt. 
Petersburg“ ſchreibt: 

Der Beſuch, den der Kaiſer gegenwärtig dem 
Kaiſer Franz Joſef abftattet, hat unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden eine ganz beſondere Tragwelte. 
Seit dem Beginne der Unruhen in Macedonien 
haben die beiden benachbarten und befreundeten 
Reiche, treu dem Einvernehmen, das von 1897 
an als Grundlage ihrer Polltik auf dem Balkan 
gedient hat, vicht aufgehört, thätig an dem Werke 
der Pazift kation zu arbeiten. Dieſes Vorgehen iſt 
durch die Mitwirkung, welche die anderen Groß⸗ 
mächte ihm gewährt haben, unterſtützt worden. 
Diefe Mächte haben die Unelgennüßigkeit, welche 
Oeſterreich⸗ Ungarn und Rußland bejeeli, und den 
hohen Charakler ihrer Politik gewürdigt. Die 
feſte Sprache, welche dieſe beiden Reglerungen in 
Konſtantinopel und Sofia geführt haben, hatten 
das Erg bnuiß, daß kein Koaflikt zwiſchen der 
hohen Pforte und dem Fürſtenizum Bulgarien 
entftand, Dieſe Eventualltät, die zu drohen ſchien, 
hat für den Augenblick beſeitigt werden können. 
Die Kabinette von Petersburg und Wien ſind ſich 
zu ſehr der Wichligkeit der Aufgabe dewußt, die 
fie übernahmen, als fie die Initiative eines Res 
formprogramms ergriffen, als daß fie ſich nicht 
Rechenſchaft davon ablegen. follten, daß eine wei⸗ 
lere Entwickelung ihrer auf den Frieden gerſchte⸗ 
ten Beſtrebungen nöthig werden könnte. 

Während der Zuſammenkunft der beiden 
Souveräne, die von ihren Miniftern der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten begleitet find, werden die 
zu ergreifenden Maßnahmen unzuweifelhaft Gegen ⸗ 
ſtand ihrer Berathungen bilden. Man hal in 
Europa Vertrauen zu der warmen Frledensllebe, 
von welcher die Akte ihrer Regierungen geleitet 
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die gegenwärtigen Beſprechungen einen wohllhäligen 
Einfluß auf die Löſung der Balkanktiſis üben 
werden. 

Konſtantinopel, 3. Okt. Wie weit die mi⸗ 
lilätiſche Leiſtungsfähigkeit der Türkei bereits in 
Anſpruch genommen iſt, geht aus folgendem her⸗ 
vor: Von den organiſationsgemäßen 362 Redif⸗ 
Bataillonen erſter Klaſſe find bereits 186 mobil. 
Wenn jedoch die Truppen des 4. Kor psbereiches 
Eıznidjion, wegen der Nahe der Rufſiſchen Grenze 
nicht verſchi ebbar find, abgezogen werden, edenſo 
wie jene im 6. Korpsbereich Bagdad, deſſen Redif⸗ 
Organiſatlon unvollendet und für den der Trans⸗ 
porlweg außerdem jeher lang ift, fo verbleiben 
kaum 20 Prozent Redifs erſter Kloffe zur weiteren 
Mobilmachung. Von den organiſationsgemäßen 
666 Redif⸗Batalllonen zweiter Klaſſe find bisher 
nur 250 Balaillon-Cadres aufgeſtellt. Von diefen 
find zurzeit 129 Bataillone, ſomit 52 Prozent, 
mobil. Wenn noch die albaneſiſchen Bataillone, 
welche niemals einrücken, abgezogen werden, ver ⸗ 
bleiben zur weiteren Mobilmachung nur 40 Prozent 
Redifs zweiter Klaſſe. Im ganzen hat die 
Türkei derzeit 315 Redif⸗Batalllone erfler und 
zweiter Klaſſe mobil und es wurden zu den 
turopälſchen Redlf⸗Batalllonen zur Ergänzung der 
Bereliſchaft Muſtaphi- oder Landſturm⸗Mann⸗ 
ſchaften herangezogen. 


Aus dem Vatikan. 


—— 


Wie aus Rom gemeldet wird, iſt der Bruder 
des Papſtes Angelo Sarlo, der bisher in der 
Ortſchaft Grazie als Poſtmeiſter thätig geweſen, 
von ſeiner Stelle zurückgetreten und nach der 
ewigen Stadt gereift, wo er von Papſt Pius X. 
eine Anſtellung als Verwaltungsbeamter erhält. 
Die Schweſtein und die Nichte des Papſtes 
haben eine Wohnung im Palazzo Bogio ge⸗ 
mieihet. 

Im Auftrag des Papſtes reift Monſignore 
Wilpert nach Berlin, um fein Werk über die 
römischen Katakomben dem deulſchen Kaiſer als 
päpſtliches Geſchenk zu überreichen. Aus dleſem 
Anlaß ſei der Forſchungen in den Katakomben 
Roms, die mit großem Eifer betrieben werden 
und von deren interefjanten und überraſchenden 
Ergebniſſen nur felten eiwas in die Offentlichkeit 
dringt, gedacht. Die Katakomben find die untere 
irdiſchen Begräbnißſtätten der erſten Chriſten in 
Italien und füllen die ganze Umgebung Roms 
aus, ſo daß ſie aneinandergereiht 1000 Kllometer 
Länge hätten, Sie find eine werigvolle Bund» 
gtube altchriſtlicher Kunſt. Die Inſchriften und 
ſonſtigen Belege, die bei den Märtyrergräbern 
gefunden werden, find oft für dle hillſtoriſche, 
theologiſche und kulturelle Forſchung von höchſter 
Bedeulung. 


Monſignore Wilpert iſt einer der erfolgreich 
ſten Forſcher in dieſer Richtung. Um die Ber 
deutung dieſer Forſchungsgrabungen zu zeigen, 
mögen hier einige Mittheilungen folgen über die 
Ergebniſſe der jüngſten Zeit. Baron Kanzler fand 
eine Bronzelampe in Geſtalt einer Taube — das 
Symbol der Setle — mit einem bronzenen 
Kelichen. Arhnliche Ketlchen wurden mehrfach 
gefunden; fie gehörten offenbar zu den Lampen 
in den Grabſtätten. Baron Kanzler kläcte weiter 
auf, daß eine Anzahl folder Ketichen im vatl⸗ 
kaniſchen Muſeum auſbewahrt find und allgemein 

für Marterinſtrumente gehallen werden, während 
fie einfach zum Aufbängen der Lampen gehörten. 
Dieſe und ähnliche Nachweiſe find durch die Kata 
fombenftudien in Fülle bereits vorhanden und 


weiden, und darum erwartet ganz Europa, daß 


bieten in zuſammengefaßter Sammlung ein 
kullurhiſtoriſches Werk von ungewöhnlichem Werth. 

Die Erforſchung der Katakomben iſt bereits 
über ganz Itallen ausg. ehnt. Katakomben findet 
man außerdem noch in Ezypten, die ſogenannten 
Königsgraber bei Tycben. Jedoch find alichriſt⸗ 
liche Katakomben außerhalb Italiens im eigent⸗ 
lichen Sinn nirgens mehr zu finden, nur Trier 
in Deutschland und die Grotten in der Eir ſiedelei 
zu Salzburg bergen noch allchriſtliche Katakomben⸗ 
gräber. 


Wenn's herbſtet. 


Still und leiſen Schrittes kommt der Herbſt 
gegangen, und träumende Sehnſucht liegt über der 
Welt. Die Ecfüllung iſt da, und mit ihr naht 
das Ende: all die bunte Herbſtespracht iſt ja nur 
wie das fi brige Inkarnat auf der Wange des 
Hekliſchen, wie ein litztes Augenleuchten des Ster⸗ 
benden, — heute roth, morgen lodt. Hoch oben 
in den hellhörigen Lüften rauſchts von den ſchei⸗ 
denden Wandervögeln, und ihr geller Schrei iſt 
wie ein jäher Abſchiedsgruß, der uns eiſchüttert. 
Wie von allem Irdſſchen losgelöſt, leuchtet 
magiſch das Himmelslicht, ſelbſt in feiner Ver⸗ 
ſchleierung lauteres, ſtilles, kaltes Licht, feierlich 
wie der blaſſe Kerzenſchimmer im Sterbegemach, 
und wir ahnen, was die Myſtik einſt dichtete 
vom kriſtallenen Himmel über dem dunſtigen Fire 
mament, der da hanget in das geiſtlich unerſchaffene 
Licht, das Gott ſelbſt iſt. 

Der Herbft der iſt ein Maler, ſingt der 
Dichter. Und wah'ſcheinlich zu Feiner: anderen 
Zeit ſtreut Multer Natur ſo verſchwenderiſch ihre 
Farben über die Welt, wie im Herbſte. Und 
was find das für Farben! Geſättigt, leuchtend, 
bäuriſch derb wie ein Genrebild der alten Nieder- 
länder, ein Tenſers oder ein Oſtade. Roth, gelb 
und braun, Aſtern und Malven, Georginen und 
Sonnenblumen, und an Sträuchern und Zweigen 
und Ranken hängend, prall und rund, Schlehe, 
Mehlfäßchen, Pfaffenhul und Hagebutte, und die 
Fülle der Pilze und Segen des Ooſtes u. 

Ja, wer den Herbſt nur von der Selte 
kennt, dem iſt er freilich wie ein engliſcher Land⸗ 
pächter, behäbig breit und wohlgenährt, mit 


ein alter Militär, der nun die wohlverdlente Ruhe 
genießt in ſtrammer Loder joppe, über dem ſtrup⸗ 
pigen, graumelierten Kaebelart die weinfrohe 
Naſe, auf dem rüſtigen Kopf den kicken, grünen 
Filz mit den Hähnerfedern. Man ſieht's ihm 
ſchon von weitem an, daß er noch immer eine 
gute Klinge ſchlägt, wenn auch nur bildlich. 
Aber wer weiß nicht, daß auch in dieſen tüchtigen, 
gediegenen älltlichen Herren, dem ſcheinbaren 
Uchild der Gefundheit, nur allzu oft die Apo⸗ 
plexie ſchlummert? Auch hier das: Heute roih, 
morgen todt. 

Keine andere Zeit iſt wie der Herbſt ge⸗ 
eignet, uns die endloſe, urewige Erhabenheit der 
Natut und unſer eigenes Nichts fo fühlen zu 
laſſen, da die Well, wie Emerſon predigt, ihre 
Vollkommenheit errelcht, da Himmel und Erde 
eine Harmonie bilden, als ob die Natur ihren Kin⸗ 
dern ſchmeicheln wollte, da jedes Ding, das lebt 
und athmet, zufrieden iſt, und ſelbſt die Kuh, 
die auf der Weide liegt, große, ruhevolle Gedan⸗ 
ken zu digen ſcheinl. Der Tag, unfaßbar lang, 
ſchläft auf den breiten Hügeln und weilen Gefil⸗ 
den, die einſamen Plätze ſcheinen nicht ganz 
verlaſſen zu ſein. An der Pforte des Waldes 
ſicht ſich der Wellmenſch zu feiner Ueberraſchung 
gezwungen, fein Städteurlh:il über groß und klein 
und weile und thöricht fallen zu laſſen. Das 
Ränzel der Gewohnhelt fällt von ihm ab beim 
erſten Schritt, den er in den friſchen Morgen 
thut. Hier iſt Heiligkeit, die unſere Religlonen 
beihämt, und Wirklichkeit, die unſere Helden 
ihrer Glorie beraubt, Hier fühlen wir, daß die 
Natur eine Macht if, an der gemeſſen jede andere 
zwergenhaft erſcheint, und die ein Golt alle rich⸗ 
tet, die zu ihr kommen. Das gedämpfte Licht 
des Waldes iſt wie ein ewiger Morgenglanz und 
zugleich anregend und hexolſch. Dei Zauber, den 
das Märchen dichtet, nimmt uns gefangen. Und 
ruhig wandern wir in die ſich erſchließende Lind⸗ 
ſchaft hinein, erfüllt von neuen Bildern und ans 
ſtürmenden Gedanken, bis allgemach die Erinne⸗ 
rung an das enge Helm und alles, was und 
eignet, aus unſere Seele ſchwindet, jedes Gedenken 
unter dem Einfluſſe der neuen Umgebung ger 
ni und die Natur allein Gebieter und Füh⸗ 
rer iſt. 

Und wenn dann die Nacht kommt, und 
mit izr Stern an Stern, jo leucheind hell und 
winzig klein, und doch ein jeder eine Welt für 

ſich, ſo groß und gewaltig wie die unſere, im 
ewigen Gleichmaß ſchwebend und bewegt, dann 
wiſſen wir, was Golt iſt und was Allmacht, 
Ewigkeit “oa 
In dem Zuuberlicht des Herbitiaged gewinnt 
für uns jedes Ding und jede Kleinigkeit Bedeu. 
tung und Glöße, wie elwas Liebes, von dem 
wird bald auf immer ſcheiden müſſen. In ſchar⸗ 
fer Silhouette zeichnet ſich Wald und Feld greif- 
bar klar gegen den Himmel ab: jedes Blatt ift 
in goldene Tinten getaucht, jeder Stein flimmert 
wie lebendig. Und Iroß aller Schärfe wieder dieſe 
Milde, dieſe Dämpfung, dieſer weiche Schmelz, 
den alles zeigt. Am Horizont die Wolken zerflie- 
ö ßen in Form und Farbe, und wenn die Abend⸗ 


ſonne ſinkt, dann legen fie fich wie weiche Hände 
Jaber ſtirbt den ſtolzen Opfertodt auf flammendem 
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auf dit heiße Stirn um den Sonnenball. Der 


braunen Hängebacken und luſtigen Zwinkeraugen, 
in der derben Hand den Knolenſtock, und der 
bunte Terrier ſpringt um ihn herum. Oder wle 
ben. Und die Regentropfen, ein 
mild, die die Blätter gleichſam zu lieblojen und 
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Scheiterhaufen, und die wabernde Lohe ſcheint die 


ganze Welt in Brand zu ſetzen. 4 

Durch die Luft ſchwimmen filberne Fäden: 
Marienfommer heißt fie das Volk, und proſaiſcher 
auch den Allweiberſommer. Wie eine ſtill ſchwer⸗ 
müthige Melodie zeiflattert das Geſpinſt und 
ſcheint zu zerfließen. Noch laumeln die bunten 
Falter über aufglühende Wieſen Humen, noch lullt 
verträumt die Hadelerche ihr inniges Lied, noch 
ſchnurrt und wirbelt wie die Windsbraut der 
Schwarm der Staare, pfeifend und ſchwatzend, um 
den Niſtbaum, und auf dem ſpiegelblanken See 
ziehen Taucher und Waſſerhuhn ihre Bahn. Ein 
Volk Enten fleigt auf un) fällt flügelſchlagend ein. 
Hoch oben ruft der Bufja:d fein gelles Hläh und 
ſchwebl feine ruhigen Kreife. Noch kleitern den 
Hügel die Schafe hinauf und rupfen das Gras, 
und der Schäfer ſitzt, in feinen grauen Flickenman⸗ 
tel gehüllt, auf dem Baumſtumpf, qualmt den 
Ulmer und ſtrickt. Aber über all dem ſchon, im 
Aethetsblau verſchw mmend, dle ſchiefe Schlachtreihe 
der wilden Gänſe, der Keil der fliehenden Kra⸗ 
niche, und 


Das Herz der Menſchenbruſt 
If dem Kranich gleichgeartet, 

Und ihm iſt das Land bewußt, 
Wo der Frühling feiner wartet.“ 


Abſchied, Herbſtſtimmen, Töne wie aus elner an⸗ 
deren Will. Nur die Jugend ſpottet des Todes: 
wie ein fabelhaftes Ungeheuer knaltert der Drache 
in den Lüften und höhnt den Herbſt. 
Und raſcher gehts zu Ende. Die Natur hat 
ihr Tageswerk gelhan, letzt müde lächelnd die Hiude 
in den Schoß und ſtirbt in Schörhelt. Wid der 
Himmel trauert in Neb:iflören und gleicht „einem 
ſcuchten Auge, dem mit jedem Blick eine Thräne 
entfallen kann.“ Rührt ein Hauch die Luft, malt 
Mafus, ſo ſchwankt Blatt um Blatt vom Baum; 
bricht ein Sonnenſtrahl durch die Trübe, ſo deckt 
er nur neuen Vergang auf. Ueber Wald und 
Flur ſtehen leiſe N del, und mit ihnen entbindet 
ſich jener feuchtdumpfe, unverkennbare Herbfiges 
ruch, der die Auflöſung iſt. Alles geht zur Neige, 
oder  rüftet ſich zum Schlaf, Und nun Bleibt 
nichts von allem als die dürre Ranke, die ſchwer⸗ 
müthig im Winde wiegt, und der ſchauernde 
Wald, ein ſtummes und doch jo lautes Memento 
mori 

Und nun iſt alles in Wolkenſchleier gehüllt 
und trauert um das groß, urewige, gleiche Ster⸗ 
ſo weich und 


r 


zu ſtreich In ſchienen, werden herb und ſcharf und 
peitſchen iriumphierend die zu Boden kreiſelnden, 
unſeres Lebens Symbole. 


Wie nun alles ſtirbt und endet, 
Und das letzte Blumenblatt 
Müd' ſich zu der Erde wendet 
In die warme Ruheſtatt: 

So auch unſer Thun und Laſſen, 
Was urs heiß und wild erregt, 
Unfer Lieben, unſer Hiſſen 

Sei ins welke Laub gelegt. 


In ſelnes Lebens Herbſt fang der Schweizer 
Dichter dies Lied des Salbe u der Wag 
tion. Ja, tefignieren heißt uns der Herbſt, und 
jedem reift früher oder ſpäter unabwendbar ſein 
Herbſt. Wohl ihm, wenn dann fein Herbſt auch 
jo Erfüllung iſt. Wir Menſchen haben ja nur 
einen Herbſt und einen Frühling, find nur wie 
eine Sommerblume, und die Natur, in der ein« 
ander Ruhe und Bewegurg ewig zu Bewegung 
und Ruhe ablöſen, ſpielt mit uns wie mit dem 
geflügelten Samenkorn der Linde. Der Wind weht 
es in fruchtbares Erdreich, es geht auf und wächſt 
himmelan, und der Sturm fällt den Rieſen, und 
alles iſt wie nicht geweſen 

Still und leiſen Schrittes komml der Herbft 
gegangen. Traumpaftes Sehnen liegt über der 
Welt. Die Erfüllung iſt da und mit ihr das 
Ende. „Die unabſehbare Runde des Aelhers über 
uns, der Horizont um uns, die wunderbare Stille 
in Höhen und Tiefen zieht das Gemüth ins Un⸗ 
endliche, alle Sinne ſind gelöſt, und keine Ferne 
bindet. Die Erde feiert das Feſt der Verklärung 
es iſt die hehre, heilige Sterbeſtunde, und in 
einem letzten Abendgluthen ſtirbt die Natur, 


* 


Aus aller Welt. 


— Ein eigenartiges Eclebniß hall 
dieſer Tage in London . Dame, 99 
eines reichen Fabrikanten. Sie kehrte Nachts aus 
einer Geſellſchaft nach Haufe zurück. Wer be⸗ 
ſchreibt ihr Erſtaunen, als fie beim Betteten ihres 
Schlafzimmers zwei Männer vorfand. Cine 
Andere wäre wahrſcheinlſch in Ohnmacht gefallen, 
nicht jo unſere Miß. Ruhlg ſprach ſie die beiden 
Eindringlinge an und fragte fie, was fie in ihrem 
Zimmer zu ſuchen hätten. Die Antwort der 
beiden Einbrecher lautete der Wahrhelt gemäß, fle 
ſeien gekommen, um das Haus zu beſtehlen, und 
fein eben damit beſchäfligt geweſen, einen Schrank, 
in dem fie Schmuck vermuthelen, aufzubrechen. 
Die beherzte Miß ſprach den beiden Gentlemen 
ind Gewiſſen, machte fie auf das Verwerfliche 
ihres Treibens aufmerkſam, das nur dann halbe 
wegs zu entſchuldigen wäre, wenn ſie vom Hun⸗ 
ger zu ihrem Thun gezwungen wären. „Seid 
Ihr hungrig ?“ fragte fie die Männer, und noch 
ehe die Beiden antworten konnten, fuhr ſie fort: 
„Bleibt, ich will Euch etwas zum Eſſen vorſetzen 
loſſen.“ Sie verließ das Zimmer, kehrte jedoch 
bald mit einer Schüͤſſel Fieiſch und zwei Flaschen 
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Bier zurück. Die Beiden ließen es ſich ſchmecken. 
Während ſie aßen, kam der Bruder des Mädchens, 
der ſprechen gehört hatte, an die Thür und fragte, 
was es gäbe. Die junge Miß zeigte ihm die 
ſchmauſenden Eindringlinge. Selbſtperſtändlich 
wollte der junge Männ die Kerle der Polizei 
übergeben, doch dies geſtattete ſeine Schweſter nicht, 
ſondern forderte ihre Gäſte auf, 
Gegenſtände wieder dahin zurückzulegen, wo fie 
fie genommen halten und dann das Haus zu vers 
laſſen. Ihrem Wunſche wurde von den Ein⸗ 
brechern willfahrt. Ohne ein Wort zu ſprechen, 
leerten fie die Taſchen, dann verbeugte ſich der 
tine galant vor der jungen Dame und ſagte: 
„Schönen Dank, Miß. Wir hätten nicht fliehen 
lönnen, auch wenn wir es verſucht hätten, denn 
wir waren Gefangene Ihrer Schönheit von dem 
Augenblick an, als Sie in der Thüröffnung er⸗ 
ſchlenen.“ Hierauf verließen beide das Haus. 


Die junge Miß aber wird von ihren Bekannten 


und ‚Freunden, die ihr ſeltſames Abenteuer er- 
fahren haben, wegen ihrer Kallblüligkeit beglück⸗ 


prächtigſte Garderobe in 
ganz Europa hat, wie die franzöſiſche Frauenzeit⸗ 
ſchrift „Jénina“ verſichert, die Königin⸗Mutler 


Margherita von Savoyen, die Witwe König Hum⸗ 


2 


berls. Die Königin Margherita trägt ein Kleid 
nie mehr als fünf Mal, wie prächtig und theuer 
is auch ſein möge. Ihre „abgetragenen“ Kleider 
ſchenkt fie ihren Kammerfrauen, die ſich große 
Einkünfte verſchaffen, indem fie dieſe an Eng⸗ 
länderinnen oder Amerikanerinnen verkaufen. 
Eine bekannte franzöſiſche Schauſpielerin war 
ſehr ſtolz auf einen Lehnſtuhl mit einem wunder 
vollen durchwirkten Atlasbezug, der von einem 
Hoſkleide der Königin Margherita ſtammte. Wenn 
diefe ihre Kleider verkaufen läßt, jo behält 
fie jedoch ſteis die unvergleichlichen Spitzen zurück. 
Unter anderem beſitzt fie ein Spitzenlkaſchentuch, 
das drei Künſtlern in dieſem Fache vlele Jahre 
der Arbeit gekoſtet hat. Dieſes Taſchentuch, das 
auf 150 000 Fr. geſchätzt wird, iſt fo leicht, daß 
man ſein Gewicht nicht in der Hand verſpürt, 
und ſo fein, daß es ſich in eine goldene Schachtel 
zuſammenfalten und hineinlegen läßt, die in Form 
und Größe einer Bohnenſchole entſpricht. 

— Jüngſt iſt über einen Bankdiebſtabl 
von etwa 60,000 Dollars berichtet worden, deſſen 
Opfer eines der erſten Bankinfitute in Amſterdam 
geworden iſt; es waren nämlich 53,000 Dollars 
ungeſtempelte Common Mexican Shars und etwa 
6000 Dollars Common Rock Island Shares 
geraubt worden. In ziemlich unerwarteter Wolſe 
ſſt dieſes Inſtitul wieder in den Beſitz der geſtoh⸗ 
lenen Stücke gekommen. Kurz nach dem am 4. 
Juni e folgten Dlebſtahle wurde ein Theil der 
entwendeten Stücke der „Twenleſchen Bankverei⸗ 
nigung“ in Amſterdam zum Kaufe angeboten. 
Die Identität der geſtohlenen Paviete wurde 
ſogleich feſtgeſtellt und der Verkäufer, ein Englän⸗ 
der, verhaftet. Er mußte aber wieder freigelaſſen 
werden, weil er ſich über den rechtmäßigen Erwerb 
feines Beſſtzes bei einer Londoner Bank aus⸗ 
weiſen konnte, indeſſen wurden die Stücke in 
Amſterdam gerichtlich mit Beſchlag belegt. Was 
man alsbald vermuſhet Halte, traf auch ein; die 
Londoner Bank eines derjenigen Inſtitute, welches 
gestohlene Effekten aulkauft, um. fie ſpäter und 
bei paſſender Gelegenhelt wieder auf den Markt 
zu bringen, knüpfte Unter handlungen mit der 
beraubten Bank in Amſterdam an, und das Er⸗ 
gebniß war, daß diefe gegen Bezahlung von 100 
Pfund Sterl, wieder Eigenthümerin der mit 
Beſchlag belegten Stücke, im Werthe von 36,000 
Gulden, wurde. Einige Zeit ſpäter erhielt dieſelbe 
Ban: Bericht, daß auch die übrigen gestohlenen 
Stücke ſich in England befänden und daß dieſe 
gegen die Eileung einer gewiſſen Summe zurück 
erworben werden könnten. Die Bank ſcheckte 
elnen ihrer Angeſtellten nach London, der verſchledene 
Konftrenzen mit dem Advokaten der Diebe, einem 
ſchr vornehm ihuenden Manne, halte, aber fi 
über den Rückkaufspreis nicht einigen konnte. 
Einer der Amfterdamer Bankdirekloten begab ſich 
deshalb ſeloſt nach London, die Verhandlungen 
mit dem „Sollicitor* in einem der eiſten Holels 
dauerten ziemlich lange, da die Diebe mit ihrem 
ehrenwerthen Fürſpicher der Sache nicht recht 
tiauten und eine ihnen gelegte Falle zu wittern 
glaubten, bis man ſich endlich einigte, für weiter 
weitere 315 Pfund Sterl. den Reſt der geſtoh⸗ 
lenen Effekten herauszugeben. Und fo geſchah 
is auch; die Amſterdamer Bank war froh, durch 
tin verhällnißmäßig kleines Opfer der Nothwendig⸗ 
kell überhoben zu ſein, einen langen, koftſpieligen 
und ſchließlich doch ausſichtsloſen Prozeß in 
London führen zu müſſen. Wundern muß man 
fi allerdings, daß die engliſche Juſtiz ſolchen 
Olebes⸗ und Hehlerfirmen nicht ſchon längſt das 
Handwerk gelegt hat. 

— Wegen einer verheerenden Gasexploſion 
wurde in der Nacht am Sonnabend die Hauptwa⸗ 
che der Berliner Feuerwehr nach der Linderſtraße 44 
gerufen, wo Im Eidgeſchoß der Abg. Paul Singer 
wohnt. Das Grundſtück liegt neben der Haupt⸗ 
u ache. Ja dem Haufe herrſchte eine unbeſchreib⸗ 
liche Aufregung. Die Wohnung des Kaufmanns 
E. Welſch, der ſich z. Zt. in Hamburg befindet, 
ſtand im eiſten Siock des rechten Seiten flügels 
In Flammen. Ueber die Grplofion wird be⸗ 
richtet: 

Der im Haufe wohnende Kaufmann Fried⸗ 
berg bemerkte: in der Nacht gegen 2 Uhr ſtarken 
Gasgeruch, der anſcheinend aus der Wohnung im 
often Slock kam. Er weckte den Plötner Weſſel 
und deſſen Bamilie Frau Weſſel begab fich 
zu Frau Welſch, die ihr Dienſimädchen wickte. 
Nau Welſch, die ſchon einige Male die 
Gasleitung nicht voiſchrifsmäßig verſchloſſen 


die geſtohlenen 
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haben ſoll, beging nun die Unvorfichtigkelt, 
mit 1 7 Licht das Wohnzimmer, eln ſogen. Ber⸗ 
liner Zimmer, zu betreten. Sofort erfolgte die Ex⸗ 
ploſion. Frau Welſch wurde zu Boden geſchleudert, 
ihre Kleidung in Brand geſteckt. Das Dienſtmäd⸗ 
chin fiel in Ohnmacht und erlitt einen Nervenchoc. 
Der junge Weſſel lief unbekleidet zur Feuerwehr 
und alarmirte fie. Als die Wehr erſchien, brannte 
die Wohnung, Fenſterkreuze und Fenſter waren 
zertrümmert, die Dicke herabgeſtürzt, die Einrich⸗ 
ſung beſchädigt und es ſah recht wüſt und gefähr⸗ 
lich aus. Frau Welſch, die am ganzen Körper 
Brandwunden erlitten hatte, wurde mit dem Dienſt⸗ 
mädchen Rüncker ſofort nach dem Krankenhauſe 
am Urban gebracht. Ihr Zuſtand iſt bedenklich. 
Vie Flammen konnten bald gelöſcht werden, trotz ⸗ 
dem iſt der Schaden nicht un bedeutend. Wie ſich 
dann ergab, war in einem Zimmer die Gasſei⸗ 
tung nicht geſchloſſen geweſen, ſo daß während 
der Nacht Gas in großer Menge unbemerkt ent» 
weſchen konnte. 


Tageschronik. 


— Die Beratbungen über die Frage 
der Arbeiterverſicherung in der von der 
Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen 
Handels und Gewerbes gebildeten Kommiſſſon 
werden, wie die „St. Pet. Zig.“ ſchrelbt, demnächſt 
wieder beginnen. Gegenſtand der Beraihungen 
werden im Wi ſentlichen ſechs Fragen fein, welche 
ſich auf mehrere Einzelfälle der obligatoriſchen 
Arbeiterverſicherung beziehen, 

Im Prinzip iſt bereite entſchieden worden, 
daß Kaſſen für zweierlei Art von Verſicherung zu 
gründen find: nach den territorialen Rayons und 
nach der Art der Profeſſion. Daher wird nun 
in den bevorſtehenden Sitzungen die Frage zu 
taiſcheiden fein, für welche Gewerbezweige und 
Gebiete territoriale und für welche profeſſionale 
Kaſſen praktiſcher find. Die Kommiſſion beab⸗ 
ſichtigt, in dieſer Beziehung nicht nur eine allge⸗ 
meine Regel aufzuſtellen, ſondern eine detaillirte 
Ausarbeitung der Frage für alle Rayons und 
Gewerbezweige zu liefern, 

Um die Kaſſen nach Möglichkeit zu entlaſten, 
will die Kommiſſion eine ſtrenge Scheidung zwi⸗ 
ſchen Invalidität und zeitwelliger, durch klelnere 
Unglücksfälle hervorgerufener Arbellsunfählgkeit 
machen. Nach den Statuten der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften iſt bei der Konſtatirung der Invall- 
dität die dauernde Arbeitungsfähigkelt Vorbedin⸗ 
gung. Alle kleineren Unglücksfälle, welche den 
Verluſt der Arbeitsfähigkeit für weniger als zwei 
Monate nach ſich ziehen, gelten als zeitweilige 
Krankheit. Eine ebenſolche Scheidung dt für die 
obligatoriſche Arbeiterverficherung vorgeſehen. 

Ferner iſt für die Berathungen der Kommiſ⸗ 
ſion die Ausarbeitung des Syſtems für die Deckung 
der Ausgaben vorgeſehen. Es ſteht die Wahl 
bevor zwiſchen dem in Deutſchland gehandhabten 
Repartitlonsſyſtem und dem Syſtem der Erhebung 
konſtanter Prämien von den kapftallfirten Pen- 
ſionen, welches in den übrigen Ländern üblich iſt, 
wo die Geſetzgebung eine obliga toriſche Arbeiter⸗ 
verſicherung vorgeſehen hat. 

Eine weitere wichlige Frage iſt die der Or- 
ganiſation der Kaſſenverwallungen. Dleſelbe 
kann entweder für alle Kaſſen nach Muſter der 
gegenſeitigen Verficherungsgeſellſchaſten geſchaffen 
weiden, oder man könnte andere, den vorliegenden 
Bedürfniſſen angtpaßte Formen finden, — auch 
ſolche, die durch die beſtehenden Geſetze noch nicht 
vorgeſehen. 

Ferner iſt es von größter Wichtigkeit feſt⸗ 
zuſtellen, wieweit die Kompetenz der Kaſſenver⸗ 
waltungen in Bezug auf dle Frage der Ergrei⸗ 
jung von Maßregeln zur Verhütung von Un⸗ 
glücksfällen gehen ſoll. In dieſer Beziehung liegt 
es im Intereſſe nicht nur der Kaſſen und der 
Arbeiter, ſondern auch der Arbeitgeber, daß den 
Kaſſenverwaltungen das möglichſt weitgehende Recht 
der Antheilnahme bei der Eniſcheldung folder 
Fragen eingeräumt wird. 

Endlich iſt noch über die Kreirung eines 
ſtaatlichen Organs zu beralhen, welches als oberſte 
Inſtanz bei der Verwaltung der Kaſſen, bei der 
Kontrolle ihrer Thäligkeit und Bei der Entiſchei⸗ 
dung der Streilftagen zu fungiren hätte, welche 
zwiſchen den Arbeitern, den Unternehmern und den 
Kaſſen entſtehen könnien. 

— Auf die vorbereitenden Arbeiten zur 
Einfübrung des Branntwein⸗Monopols 
wurden in der Periode 1893—1901 an 120,7 
Millionen Rubel veraus;abt, an Entschädigungen 
für die Aufhebung des Propinalſonsrechts 26,1 
Milllonen. Die Einnahmen aus dem Monopol 
haben, wie der „St. Pet. Herold“ berichtet, für 
die erwähnte Periode nicht nur dieſe Capitals 
ausgaben, ſondern auch alle Operationsausgaben, 
darunter 11,6 Millſonen Rubel für die Curato⸗ 
rien der Volksnüchternheit und 34,8 Mill. Rbl. 
an Aceiſeprämien gedeckt und einen Ueberſchuß 
von 1,7 Mill. Rbl. ergeben. Es konnte alſo das 
ganze An lagtcapital gedeckt werden. Für das 
Jahr 1901 betrugen die Reineinnahmen aus dem 
Branntwrinmonopol, dem „BBer. Dun.” zufolge, 
52,8 Millionen Rbl. und den Berichten der 
Reichscontrole nach 38,5 Mill. Rbl. In beiden 
Fällen eine recht bedeutende Summe, wenn man 
die Erträge aus der Acclſe mit 217,6 Mill. Rbl. 
hinzuſchlägt. Um dleſes Reſultat in richtiger 
Weiſe abzuſchätzen, muß allerdings hinzugefügt 
werden, daß daſſelbe in einem gewiſſen Grade 
nur dadurch erreicht werden konnte, daß man 
den Verkaufspreis auf Branntwein erhöhte. Bei 
den im Jahre 1901 verkauften 49,5 Millionen 
Wedro Branntwein mußte die Erhöhung von 60 


Kop. pro Wedro allein einen Mehrertrag von 30 zwecken, hat fo bedeutende Dimenflonen angenom⸗ 


Mill. ergeben. Ob der ſtaatliche Branntwelnverkauf 
auch in Zukunft ein derart rentables Unternehmen 
bleiben wird oder elne abermalige Erhöhung der 
Acciſe fordern wird, 

Weiteres - beantworten, 


Zinsfuß vom Discont zu erhöhen. 


men, daß die Banken ſich genöihigt fahen, den 
Im Auslande 


iſt das Geld anhaltend theuer, trotzdem die großen 


läßt ſich heute nicht fo ohne 
doch liezt das nicht außer 


dem Bereich der Möglichkeit, da ſowohl die Ein⸗ 


gänge aus der Getränkeſteuer (5,9 Mill.) wie für 
den ſtaallſchen Brannſweinve kauf (5,8 Mill.) für 
das Jahr 1901 einen Unterſchuß gegen den Vor⸗ 
anſchlag ergeben haben. 


— Dir neue ſtädtiſ de Abgabe, die 


auch von Gaundſtücken, auf welchen Fabriken er 


baut find, erhoben wird, gab den Warſchauer 
Jabrikanten zu einer Reclamation Veranlaſſung. 


Nach der neuen Abſchätzung wurde die 
faft um 50 pCt. erhöhl. Die 
arbeiten an einem diesbezüglichen Memorial, 
dem Finanzminiſterium vorgelezt werden 
die Abnormftät der neuen Abſchätzungsprocedur 
ausweiſen ſoll. Lodz befindet ſich in der näm⸗ 
lichen Lage und wäre es angezeigt, wenn ji 
unſere Fabrikbeſißzer den Warſchauern anſchſießen 
würden. 

— Zugverſpätungen. Eine beſondere 
Commiſſion aus Ingenicuren der ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften hat eine Reihe von Maßnahmen 
ausgearbeitet, welche den leidigen Zugverſpäkungen, 
die bei uns zu einer chroniſchen Erſcheſnung ge⸗ 
worden find, vorbeugen ſollen. Zu dieſem Zweck 
ſoll auf allen Bahnhöfen eine mechanſſche Controle 
für den Abgang und die Ankunft aller Perſonen⸗ 
züge und eine Beſtrafung der Maſchlniſten für 
Verſpätungen eingeführt werden. Andererſeits 
wird den Maſchinſſten für pünktliches Eintreffen 
eine Prämie zugefigert. 

Um Zugveripätungen vorzubeugen, die durch 
Wnarenzüge eintreten können, ſollen für dieſe an⸗ 
dere Fahrzeiten feſtgeſetzt werden, fo daß ein grö⸗ 
ßerer Spielraum zwiſchen dem Paſſiren eines 
Perſonen⸗ und Waarenzuges geſchaffen werden 
wird, damit die Strecke für den Paſſagierzug frei 
bleibt. Schließlich find auch für die Beförderung 
der Poſt neue Beſtimmungen vorgeſchlagen wor⸗ 
den, da die gegenwärtigen veraltet find und viel⸗ 
ſoch zur Verſpätung der Züge beitragen. 

— Zelegrapbenwefen. Auf den Eiſen⸗ 
bahnen fo, wie die „Topr.-Ilpom. Tas.“ mel⸗ 
det, ein ſelbſländiger Telegraphendienſt eingerichtet 
werden. Bisher ſtand der Telegraph auf den Ei⸗ 
ſenbahnen unler der Verwaltung der betreffenden 
Abtheilung für den Belrleb. 


Intereſſenten 
das 


— Anläßlich des Schluſſes des Schul ⸗ 
jahrs — 1. Oklober 1902 bis 1. Okto⸗ 
ber 1903 — fand am Sonntag Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr im Gebäude der iraeli⸗ 


tiſchen Handwerkerſchule Talmud⸗Thora 
ein Schulaktus ſlalt, an dem der Chef der Lodzer 
Schuldlrektion, Seine Excellenz der Wirkl. Staats⸗ 
raih Abramowiez fowie die Mitglieder der Ver⸗ 
wallung und viele Gönner dieſer ſympathl⸗ 
ſchin und ſegenbringenden Inſtitutſon Theil 
nahmen. 

Das Programm enthielt Geſangsvorträge, 
Deklamatſonen in rufſiſcher, hebräiſcher, polnlſcher 
und deutſcher Sprache und dieſe kurze General⸗ 
prüfung ſtellte ſowohl dem Lehrerperſonal als auch 
den Schülern das ehrendſte Zeugniß aus. Ferner 
trregten dle ausgeſtellten Arbeiten der Tiſchler⸗ 
und Schloſſerlehtlinge allgemeines Intereſſe und 
wurden faſt ſämmilich veikauft. Man ſah, daß 
die Werfflätten von lüchtigen Meiſtern geleitet 
werden. 

Dem Riechenſchaftsbericht entnehmen wir 
Folgendes: Die Schule beſteht aus ſechs Klaſſen 
mit Parallelklaſſen in den erſten drei Klaſſen. 
Die Zahl der Schüler betrug 353, von denen 
260, gleich 74 pCt., in höhere Klaſſen verſetzt 
wurden, während 11 die Schule beendeten. Va⸗ 
kanzen find 104 vorhanden und werden Anmel⸗ 
dungen am 8, 9. und 11. d. M. angenommen. 
In der Tiſchlerabthrilung befanden ſich 28 und 
in der Schloſſerablheilung 38 Lehilinge; von erſteren 
wurden 3, von letzteren 13 fieigeſprochen. Zum 
Schluß des Schuljahres betrug die Zahl der 
Schüler in der Schule 319, die Zahl der 
Lehrlinge in den Werkſtätten 50, insgeſammt 
alſo 369. 

Belohnungen erhielten in der Schule 14 
Schüler ſowie 2 Tiſchler⸗ und 4 Schloſſerlehr⸗ 
linge. Belobſgungsſchreiben wurden 23 Schülern 
verliehen. Seine Excellenz, der Wirkl. Staatsrath 
Abramowitſch war mit den Ergebniſſen der 
Prüfung ſehr zufrieden, er dankte dem Lehrer⸗ 
perfonal, drückte den Herren von der Verwaltung 
feine Anerkennung aus, beloble die Schüler und 
wünſchte der Inftitution weiteres Gedeihen. 
Hierauf fand die Feier mit dem Geſang der 
Nationalhymne „Bose napa xpann“ ihren Abs 
ſchluß. 

— Die Baukoſten der Kaliſcher Eifen- 
bahn belauſen ſich nach der ſitzt zum Abſchluß 
gebrachten Abrechnung auf 22,503,462 Rubel, von 
welchen 3,136,680 Rbl. zu Expropriatlonszwecken, 
1,753,027 Rbl. für Erdarbeiten, 3,209,543 Röbl. 
für den Aufbau des Gleiſes, 6,466,222 Rbl. für 
Eimichtung der Stationen, 515,625 Rbl. für den 
Aufbau der Stationsgebäude, 3,317,671 Röbl. für 
das rollende Material, 300,413 Rbl. für die 
Waſſetverſorgung der Stationen, 68,272 Rbl. für 
Einrichtung des Telegraphen u. . w. verausgabt 
wurden. Die Baukoſten haben ſich um 604,879 
billiger geſtellt als veranſchlagt wurde. 

Wie der „Bapm. nen.“ berichtet, wer⸗ 
den in Warſchau demnächſt dreijährige Abend⸗ 
kuiſe für erwachſene Juden eröffnet werden, 

— Der Warſchauer Geldmarkt hat 
ſich gegen alle Erwartungen in der leßten Woche 
verſchlimmert. Die Nachfrage nach Baarſchaft 
zu Handels- namentlich aber zu Spekulations⸗ 


und 


Abgabe 


europäſſchen Banken dern Zinsfuß nicht erhöhten. 
— Die Wolga Kama- Commerzbank 
emitiſrt 8000 neue Aktien im Nominalwerih von 
2 Millionen Rubel zum Curſe von 725 Rbl. (für 
250 Rbl.) Nach dieſer Operallon wird die Bank 
befitzen: 
Ein Aktienkapital von 
„ Reſervekapital 
Eine Specialreſerve 


Rbl. 12,000,000 
„ 6,000,000 
„ 3,654,000 


Zuſammen: 21,654,453 


Der Curs der Aktie iſt auf 1,065 Rbl. 


(425 pCt.) geftiegen und find fomit die Aktien 
der Wolga — Kama — Bank die theuerſten der 
Welt. 

— Unſere Geſchäftswelt machen wir noch ⸗ 


mals darauf aufmerkſam, daß der neue Tarif 
für Eilgut und gewöhnliches Frachtgut am 1. 
(14,) November J. J. in Kraft treten wird. 

— Neben dem hiefigen Hoſpital des Rothen 
Kreuzes ſoll ein neuer Park angelegt werden. 
Der Plan, der vom ſtädtiſchen Gärtner Herrn 
Adamezewski angefertigt wurde, wird in 
einer der nächſten Maglſtrats⸗Sißzungen den Stadt⸗ 
räthen zur Durchſicht vorgelegt werden. 

— Einige Petersburger Blätter berichten, 
daß die Apotheken in den Besitz des Staates 
übergehen und mönopolifirt werden ſollen. Dieſe 
Nachricht iſt ſchon früher von einigen Blättern 
verbreitet worden, ſie hat aber bisher wenig Glau⸗ 
ben gefunden. 

— Vom 1. d. M. hat der aus Warſchau 
um 1 uhr 50 Minuten abgehende Schnellzug 
mit Krakau keine direkte Verbindung. 
Direklen Anſchluß mit Krakau haben nur die um 
5 Uhr 25. Min. und 8 Uhr 15 Min. Früh, 
ſowie die um 11 Uhr 55 Min, Abends abgehen⸗ 
den Züge. 

— Aus St. Petersburg wird uns geſchrieben, 
daß dort am vergangenen Sonnabend der erſte 
Schnee bei 1 Grad Kälte gefallen iſt. 

— Der Warſchauer Obſtmarkt, über 
den wir ntulich berichteten, wird, wie nunmehr 
feſtgeſtellt, am 10. d. M. eröffnet weiden. Nähere 
Auskunft ertheilt die Kanzlei der Gartenbaugeſell⸗ 
ſchaft in Warſchau, Bagatela 3. 

— Von den Schauſpieler - Krankheiten 
war jüngſt, wie der „B. B. C.“ ſchrelbt, vielfach 
die Rede. Es giebt im Gegentheil Krankhelts⸗ 
erſcheinungen, die bei den Schauſpielern iypiſch 
find. Und ihr Entfichen kann man nicht einmal 
aus der herrſchenden allgemeinen Nervoſiläf, dem 
Charakteriſtikum unſerer Zeit, ableiten, denn ſchon 
der alte Hofralh May, Schiller's Hausarzt, ſpricht 
von den Schauſpielern als „Nervenmärtytern“ und 
nennt ihre Nerven „empfindlicher als jene der 
zätllichſten Frauenzimmer“. Schon dleſer treff 
liche Medicus erkannte die großen Geſahren, denen 
das Nervenſyſtem der „Sklaven unjeres Bergnü- 
gens“ — wie er die Mimen nannte — ausgefeßt 
if, und ftellte ſchon damals die Forderung auf, 
den Schauſplelern jährlich einige Ruhewochen zu 
gewähren. Auf demſelben Standpunkte ſtehen 
hervorragende Nerven⸗Pathologen auch heute noch. 
Der auf dem Geblele der Neuraftgenie und Ner⸗ 
ven-Pathologſe als Autorität geltende Profe ſſor 
Albert Eulenburg, welcher ſich mit den Schau⸗ 
ſpieler-Krankheiten eingehend beſchäftigt hat, ſieht 
in der modern⸗xealiſtiſchen Richtung unſerer dra⸗ 
matiſchen Literatur ein Hauptübel. Ibſen's, Björ« 
ſon's, Hauptmann's ꝛc. Dramen ſeien mit ihren 
aufregenden Zuſtandsſchilderungen, mit ihren immer 
wiederkehrenden Dogmen von der erblichen Bela⸗ 
ſtung ſchädlich für die Küunſtler, ja Eulenburg 
führt ſogar einen beſtimmlen Fall aus feiner Pra⸗ 
xis an, wo ein ſehr hervorragender Schauſpieler 
an der Oswald Rolle in den „Geſpenſtern“ durch 
Nervenzerrüttung zu Grunde gegangen ift. Aber 
noch andere Facloren wirken nach Eulenburg's An⸗ 
ſicht mit, die phyfiſche Kraft des Schauſpielers zu 
brachen, „übertriebene Würdigung ſeiner Leiſtungen, 
geringe Seßhaftigkeit, raſcher Wichſel der Gaſt⸗ 
ſpiele und Tournéen in beiden Hemiſphären, ſo⸗ 
dann gehäufte Vorſtellungen (oft zwei an einem 
Tage) und maßlos wachſende Anſprüche an dle 
Leiſtungsfähigkelt, phyſiſche Kraft, Ausdauer und 
Senſioilat“ fie alle zeitigen die trauri⸗ 
Hd Folgeerſcheinungen bei dem modernen Schau⸗ 
pieler. 

— Gin einfaches Mittel zur gründlichen Des. 
infetion von Wohnungen ift von Simon 
in der Sodalöſung nachgewieſen worden, wle man es 
praktiſcher und wirkſamer kaum wünſchen kann. 
Die gewöhnliche im Haushalt bekannte und be⸗ 
währte Sodalöjung muß jedoch ſehr warm, ja 
heiß in Anwendung gebracht werden, alsdann 
genügt eine 5 prozentige Löſung völlig, um 
Diphiherſebazillen in einer Minute zu tödten, und 
ſelbſt die äuperft widerſtandslähigen Staphylokokken 
in einer Vietelflunde. Simon gat Gebrauchs⸗ 
gegenftände, wie Kämme, Bürſten uſw., mit 
allerlei Bakterien, auch mit tuberkulöſem Sputum, 
ſtark infiziert; und alle waren nach einer Behand⸗ 
lung mit 5 prozentiger 60 Grad heißer Sodalö⸗ 
jung nach Verlauf von zwei Tagen abgelöotet. 
Zum Reinigen der Fußböden, Thüren und Fen⸗ 
ſterrahmen ſowie der geölten Wände empfiehlt 
Simon eine zweiprogentige Sodalöſung von 60 
Grad Wärme, vermischt mit Schmierſeife. Wichtig 
iſt, daß die Löſung heiß iſt; nur gering erwärmte 
Sodalöſung wirkt nicht ſehr, ſelbſt wenn fie 
hochprozentig iſt. Neben der leichten Handhabung 
diefer Desinſektionsfluſſigkeit iſt auch ihr geringer 
Preis von Wichtigkeit, jo daß zu hoffen ſteht, daß 
die ausgedehntefte Anwendung dieſes vortrefflichen 
Mittels nicht auf ſich warten laſſen wird, 
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— Ein eigenthümlicher Vorfall erelg⸗ 
nele ſich vorgeſtern im Hauſe M 134 in der Wid⸗ 
zewskaftraße. Die achtjährige Tochter der Pon⸗ 
chwelt'ſche Cheltute, Namens Bronislawa, ver, 
lor aus bisher unaufgeklärter Ursache plößlich 
die Sprache. Der Arzt der Rellungsſtatlon 
konnte dem Kinde nicht helfen und wird daſſelbe 
weiter ärztlich behandelt. 

— Gefährliger Sturz. Auf der Za⸗ 
graniczuaſtraße vor dem Haufe M2 ſtürzte vorge» 
fteın in betrunkenem Zuſtande der Maurergeſelle 
Wawrzyniec Ignaſchek mit ſolcher Wucht in den 
Rinnſtein, daß er ſich den Unken Oberarm brach 
und eine gefährliche Kopfwunde zuzog, welche 
von dem herbeigerufenen Arzt der Rettungsſtation 
verbunden wurde. 

— Weberfabien. Vorgeſtern wurde an 

der Ecke der Ziclona⸗ und Dlugaſtraße ein vier» 
zehnjähriger Knabe Namens Bernhard Lebenſohn 
von einem Privalwagen, welcher im ſchnellen 
Tempo um die Ecke bog, überfahren und lrug 
veiſchiedene Körperverleßungen davon. Der Arzt 
der Rettungsſtation wurde gerbeigerufen und lets 
ete dem Verleßten Hilfe. 
Heute und morgen feiern dle Iſtacliten 
das Laubhüttenfeſt, dann folgen die 5 freien 
Feiertage „Chol-hamoed“. Die letzlen zwei Seier⸗ 
tage finden am 13, und 14. d. Mis. ſtatt. 

— Der Secretär des Warschauer Zenſur⸗ 

comitees, Hofrath Alexander Zubkow iſt am 
4. d. Mis. nach langem, ſchweren Leiden im 49, 
Lebensjahre geſtocben. 
Der War ſchauer Hopf⸗ umarkt iſt 
am letzten Sonntag geſchloſſen worden. Im 
Ganzen find 6,078 Pud Hopfen zum Verkauf 
zugeſtellt worden, wovon 4.112 Pud verkauft 
wurden. 

— Ein neues Theatergebäude in 
Sicht! Waiſchauer Blätter berichten: „Einer 
der Lodzer Großinduſtrlellen, ein elfriger Förderer 
der dramaliſchen Kunſt, Herr M. P., iſt mit der 
Ausarbeitung eines Plojekts zum Bau eines 
neuen Thealergebäudes in Lodz beſchäftigt, in wel ⸗ 
chem auch Säle jür Concerie, Vereine, Reſtaura- 
nonsräume, Läden uſw. uſw. ſich befinden jollen, 
Herr M. P. ift bereit, dem neugegründeten „The⸗ 
aterverein“ das nöihige Kapital gegen einen ſehr 
müßigen Zinsſuß vorzuſtrecken, das duich die Ein⸗ 
nahmen amorsıfiri werden ſoll. 

Das piojehtinte Gebäude joll an der Ede 
der Piomenaden⸗ und Benediltenſtraße (7) eirich⸗ 
iet werden. Wie aus glaubwürdiger Duelle der» 
lautet, find große Aus fichten auf Reauſiiung des 
Projetis vorhanden.“ 

— Die Haupiverwaltung der Reichsbank in 
Peleisbuig hal die Anlage sines arte ſiſchen 
Brunnens auf dem Bauplatz für das neue 
Gebäude der hirſigen Siliale der Reichsbank zum 
Preiſe von 5000 Rbl. und die Uebertragung der 
Arbeiten an die Birma Edmund Stephanus 
genehmigt. 

— Lieitatlon. Im Saale des hieſigen 
Frlidenszichterplenums wid am 13. d. M. das 
an der And easſtraße unter Ne 812/46 belegene, 
Jan Burczynsti gehörige Grundftück auf dem 
Wege des Meiſigebols öffentlich verſteigert were 
den. Die Le citation beginnt von der Summe 


32,000 Rubel. 
Sonnabend Abend flattgehab⸗ 


— Zu der 1 5 per ge 
Sitzu des isher Verein e der 
en hatten ſich 60 


D wräliefte Joſef Wenzel leitete, hat 
Perſonen eingefunden, während die, Zahl der 
Mitglieder" 107 beträgt. Es wurde über die Thã ⸗ 
tigkeit der Verwaltung während der erſten zwei 
Monate des Beſtehens des Vereins Bericht erſtat⸗ 
iet und war aus demfelben zu entnehmen, daß 
die Abıheilung für Arbeilsnachweis bereits mut 
vielen metallurgiſchen Fabriken Hier und im gan⸗ 
zen Reiche in Verbindung getreten iſt. Hierauf 
wurden die Ausgaben in Höhe von 250 Rol. be⸗ 
flätigt und dem Verwaltungsmitgliede Ziborowſcz 
für die Ausarbeitung der Slatuten 100 Rbl. zu⸗ 
gebilligt. Ferner ward die Anſchaffung von Uten⸗ 
Alien für das Lokal beſchloſſen und 2 neue Mit, 
glieder fanden Aufnahme. Das Unterſtützungs⸗ 
geſuch eines älteren Gießers wurde, weil er nicht 
Mitglied iſt, abſchlägig beſchieden. An Mitglieds, 
beiträgen gingen 58 Rbl. 50. Kop. ein. Die 
Gelder des Vereins follen bei der Geſellſchaft Ge⸗ 
genſeiligen Kredits Lodzer Induſtricler zinsbar 
angelegt werden. 
— Nächſten Mittwoch den 7. Oktober, 
Abends 8 Uhr findet die üblſche Monatsſit⸗ 
zung des Kirchen ⸗ Geſangvereins der 
St. Trinitatis Gemeinde ſtalt, und wird 
um recht zahlreſches Erſcheinen der Mitglieder 
gebeten, da wichtige Angelegenheiten du berathen 


nd, 

8 — Ia der am Sonnabend flattgehabten 
Sitzung der Verwaltung des Fabriks - 
meifter . Vereins wurde feſtzeſetzt, daß der 
Vortrag des Herrn Dr. Joklel über Fabriks⸗ 
Hygleine am 11. d. M. ſtattfinden fol, Ferner 
plaidirte Herr Morſtynkiewicz für die einheitliche 
Einführung des metriſchen Maßes in allen hiefigen 
Fabriken und endlich wurde einem Mitgliede eine 
Unterflützung in Höhe von 50 Rbl. bewilligt. 

Zu dem Tags darauf erſtmalig arrangirten 
„Schwarzen Kaffee“ hatten ſich urgeſähr 30 Pers 
ſonen eingefunden. 

— Die Operatlonen der II. Spar - u. 
Vorſchußkaſſe in der Zeit vom 1. Januar 
bis 1. October d. J. beliefen ſich auf die Summe von 
3,300,350 Rbl. Anleihen wurden während dieſer 
Zeit im Betrage von 818,840 Rbl. ertheilt. 
Die Z gl der Mitglieder beträgt 11,022, die der 
Sparer 6396. 

— Das Müchternheits⸗Kuralorium des Lod⸗ 
zer Kreiſes brabſichtigt in Konſtantynew ein 
Volkspaus mit Thechalle, Leſezimmer, Turn⸗ 


— 


— 
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ſaal, Küche uſw. zum Prelſe von 6000 Rbl. zu 
erbauen und wurde Herr Paſtor Roſenberg mit 
den einleitenden Arbeiten betraut. 

— Auf Initiative des Herrn Joſef Landau 
in Brezin fol dortſelbſt ein Gegenſeitiger Kre⸗ 
ditverein gegründet werden und findet die erſte 
Sitzung Behufs Entwurfs der Stakuten am 8. d. 
Mis. ſtatt. 

— Einbruchsdlebſtahl. Aus einer Im 
Haufe Ciemna- Straße NM 13 belegenen Woh ⸗ 
nung wurden von einem unbekannten Diebe 
veiſchiedene Sachen im Werthe von 80 Rbl. ger 
ſtohlen. 

— Beim Putzen einer Maſchine in der Poz⸗ 
nanski'ſchen Fabrik wurde die 21 Jahre alte Ar⸗ 
beiterin Anna Michalska vom Schwungrade 
erfaßt und trug fie derart ſchwere Val'ßungen 
davon, daß fie nach dem Pozaanskiſchen Hoſpital 
gebracht werden mußte. 

— Die poluſſche dramatiſche Geſell⸗ 
ſchaft unter Leitung des Herrn M. Gawalewicz 
wird die Saifon am 15. d. Mts. im Victoria 
Theater mit einer Premiere e öffnen. Die Ope⸗ 
reitengeſellſchaft des Haren Grubinski hat be reits 
am letzten Sonnabend mit der „Puppe“ den Cpe⸗ 
lus begonnen. 

— Thalla » Theater. Am Sonnabend 
Abend wurde zum eiſten Male in dieſer Salſon 
die Operelte Don Ceſar' von Rudolf Dillin. 
ger aufgeführt. Es hatte ſich ein zahlreſches 
Publicum eingefunden, das den herrlichen Welſen 
diefer Operette mit Vergnügen lauschte und den 
Mitwirkenden reichen und wohlverdienten Beifall 
zollle. In erſter Linie galt der Applaus Fil. 
Kittel, die als Maritana nicht nur gut fang, 
ſondern auch allerliebſt ausſah. Die kleine Jadis⸗ 
pofiiion, an der Frl. Kittel bei Beginn der 
Saiſon anſcheinend litt, iſt endgültig geſchwunden 
und die Stimme klingt ſo hell und klar als je, 
Eine ſehr anſprechende Laſtung in geſanglicher 
und dae ſtelleriſcher Hinſicht bol Herr Sonto⸗ 
neff als Don Ceſar. Vorzüglich war Frl. Lin 
den als Pueblo. Anerkennenswerthes leiſtete 
Herr Wagner als König, Stau Weber als 

Donna Mraca, Herr Waßlawick als Don 
Fernandez und nicht zulegt Herr Frenzel, 
der als Daofrio die Lachmuskeln des Publcums 
in ſteter Bewegung erhielt. ö 

Wenn Herr Director Roſenthal in ſeinen 
Voranzelgen die Operette Madame Sherry" 
als den größten Schlager der Saiſon be⸗ 

zeichnete, jo dat er in prophellſchem Geiſte 
geſprochen und feine Prophezeiung iſt glän⸗ 
zend erfüllt worden, denn jeit den Tagen der 
„Geyſha“ und des „Modell“, glücklichen Angeden⸗ 
tens, hal keine Operette einen ſolchen Rieſenerfolg 
erzielt, als am Sonntag „Madame Sherry‘, 
Das war ein Jubel, eine ungethellte Heiterkeit, 
das waren Belfallsſalven und Hervorrufe, das 
war ein Dacapoverlangen nach den hervorragend» 
ſien Geſangsnummern wie jeit Langem nicht und 
1s heniſchte ſowohl im Auditorium als auch auf 
der Bühne die denkbar heiterſte Stimmung. 

Der Inhalt des Stückes if, kurz erzählt; 
der folgende: Anafol 1 ein windiger 
Patron, lebt in Paris als tichlsthuer einen 
fröplicgen Tag und zwar von dem Gelde ſeines 
in Schottland wohnenden reichen Onkels, auf deſſen 
Wunſch er ſich zum Claviervirtuoſen heraus 
bilden ſollte. Anatol nennt ſich nun zwar Pıo- 
feffor der Mufik, kennt aber keine Note und 
trotzdem nimmt er Schüler an, dle aber feine 
Geliebte, die Tänzerin Miftigreite unterrichtet. 
Um immer mehr Geld von dem Oakel zu er⸗ 
halten, dichtet ſich Anatol zuerſt eine Frau und 
dann zwei Kinder an und bei jedes maligem Zu⸗ 
wachs der Familie erhöht der gute Oakel feinen 
Monalachtck um eine beliächiliche Summe und jo 
geht der Schwindel volle 20 Jahre ohne Störung 
durch. Zum 20 jährigen Ehejubiläum feines 
Neffen eiſcheint nun aber Onkel Sheriy aus 
Schollland in Begleitung feiner Nichte Iine in 
Paris und ſitzt beginnt eine wahre Komödie der 
Irrungen, denn um ſich zu reiten, muß Anatols 
Geliebte Miftigrette die Rolle einer Tochter 
ſpielen, deren zweiter Verehrer und Schüler Gomez, 
Sohn des Präfidenten von Bolivia, wird dem 
Oakel als Anatols Sohn vorgeſtellt, und feine 
Haushälterin Catzerina, die Frau des Stiefel 
putzers Aurillact, leiyt er ſich von dieſem 
gegen eine Geldentſchädigung als Frau aus. — 
Hierdurch entſtehen nun koſtbare Verwicklungs⸗ 
und Verwechslungsſcenen, die das Publikum joıt- 
gejegt: in die größte Heiterhelt verſetzen, deren einge⸗ 
hende Schilderung wir aber Mangels Zeit und 
Raum unterlaſſen müſſen. — Was die Muſik anbe⸗ 
langt, jo iſt diefelbe leicht und ſehr gefällig und 
die Partitur weiſt viele ſehr wirkſame Nummern 
auf, von denen namentlich das Duett „Nou pla 
Katharina“ eine überaus reizende Melodie be⸗ 
ſiht. Weitere ſehr hübſche Sachen find: „Das 
Quartett von der Sechantheit,t die Lieder „Der 
Pfeifer von Dundee“, „Die Droſchke,“ „Die Boa“ 
und der Wechſelgeſang im dritten Act „Die 
Nacht“. Dieſe Geſänge wurden ſtürm iſch applau · 
dirt und meiſt da capo verlangt. 

Was die Aufführung anbelangt, jo war 
dieſelbe tadellos und ſammiliche Milwukenden ſan⸗ 
gen und fpielten derart ausgezeichnet, daß wir in 
Verlegenheit find, wen wir zuerſt nennen ſollen. 
So war beiſpielsweiſe Fil. Linden eine vor⸗ 
niffliche Jane; fie zeigte durch diefe Leiſtung, 
daß das iht von uns nach ihrem erſten Auftreten aus 
geſtellte Zrugniß einer vorzüglichen Operetten ⸗Sou · 
breite der Wahrheit entſprach. Köſtlich komiſch 
ſpielte tl. Bayer die Catharina und das 
„Komm auf die Wieſen, der Mond ſcheint hell“ 
jung fie meiſterhaft. Alles Lob verdient ferner 
Frl. Kittel (Miſtigteite), die reizeno fang und 
prächtig ſpielie, und angenehm überraſchie uns Sil. 
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Clermont, der zum erflen Male eine Solo, 
parthie, die der Pepita, anvertraut worden war 
und die fich ihrer keineswegs leichten Aufgabe mit 
vitlem Geſchick entledigte. Von den Herren wollen 
wir zuerſt Herrn Frenzel nennen; derſelbe 
ſtattele den Onkel Sheriy mit folder draſtiſchen 
Komik aus, daß das Publikum aus der Heiterkeit 
nicht herauskam. Ein vortreffliche Leiſtung bot ſo⸗ 
wohl darſtelleriſch, als auch geſanglich Herr Kießlig 
als Anatole; Herr Sontoneff geſtaltete den 
das Deulſche radebrechenden Leonardo Bomez ſehr 
intereſſant und Herr Pohl ſpielte den Stiefel- 
putzet Aurillae in köſtlich komiſcher Weiſe. Die 
Ensembles gingen gut zuſammen uad das Ocche⸗ 
ſter nebft feinem Dirigenten Herren Kapellmeister 
Schatz trugen ein gul Theil zu dem glänzenden 
Etfolge der Operette bei, 

Die Ausstattung war eine pompöſe und 
glanzvolle, ſogar das elcktriſche Pianino fehlte 
nicht, die Dekorationen waren vollſtändig neu 
und die Jaſeenirung durch Herrn Frenzel 
verdient volles Lob. Alles in Allem war es ein 
ſeltener und ſchöner Erfolg, der die Operelte 
hoffentlich lange in der Gunſt des Publikums 
und damit auf dem Spielplan des Thalia⸗Thea⸗ 
ters hallen wird. t. 

— Die beiden erſten Vorſtellungen der pol ⸗ 
niſchen Opertettengeſellſchaft des Herrn 
Grubin sk fanden viel Belfall und waren 
lehr gut beſucht. Heute kommi „Nitouche' zur 
Aufführung. 

— Am Sonnabend Abend 
Male der in Lodz von früher her als Mimiker 
und Zaubeikünſtler bekannte Herr Nathan 
Schwarz im Con ceriſaale auf. Har Schwarz 
ift ein gewandter Künſtler in feinem Fach, deſſen 
Lelflungen an dleſer Stelle ſchon oft hervorgehoben 
worden find. Beſonderen Beifalls eifreuten ji 
die Masken der bekannteſten Zioniften. Das im 
Conceriſaale auftreteade Tanz⸗ und Geſangsenſemble 
kiftete im Großen und Ganzen gutes und beſon⸗ 
ders erzielte die Negerin Jarma Salem für ihre 
gelungenen frauzöſiſchen Lieder viel Applaus. 
Zum größten Beſtemden dis Publikums war dle 
Hälfte des Programms einſach weggelaſſen wor ⸗ 
den; auch die Zwiſchenpauſen dauerten zu lange, 
ſodaß das Publikum mii Recht ungeduldig zu 
werden anfing. Hoffentlich wird dieſer unliebſame 
Umſtand beſeitigt. 

— Der Schelär der birfizen Abtheilung 
des Vereins zur Förderung der tuſſiſchen Indu⸗ 
ſtrie und des Handels Herr . Wsciekliea 
iſt vorgeſtern von feiner Uilaubsceiſe zurück ⸗ 
gekehrt. 

— Spenden. Der Verwaltungs- 
ralh des Lodzer christlichen Wohl. 
thätigkeits vereins bringt hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß, daß im Laufe des Monats 
Seplember zu Gunſten der Vereinskaſſe naqſte⸗ 
hende Spenden eingegangen find. 


Zu allgemeinen Vereinszwecken: 


Von den Herren E. Briggs Bros. 

& Co., Mali 

Zu Gunſten des Irrenaſyls. 
Von Herrn A. Prels 

7 83 

dis Herrn E. Eijert Rbl. 25.— 
Durch die Redacljon der 8 

„Lodzer Zeitung“ ges 

jamsmelt bei einem 

gemüthlichen Zuſam⸗ 

menſein bei Herrn 

Adolf Israel 2388 „ 


Zu Gunſten der II. Kinderbewahr⸗ 
anſtalt. Durch Vermittelung der 
Redacllon der „Lodzer Zeitung.“ 
Geſammelt bei der Geburlstags⸗ 
feier des zweijährigen Emil Lin 
demann 1 


Zu Gunſten der Handwerkerſchule. 

Duich Vermiitelung der Redaklion 

der „Lodzer Zeitung“: 

Von F. L., anläßlich ſeiner 
Hochzeit „ 

Zu Gunſten des kathollſchen Wal⸗ 

ſenhauſts. Durch Vermittelung der 

Redacilon der „Lodzer Zeitung“: 

Auf der Hochzeit des 
Herrn Oskar Zimmer 
und Frl. Pauline 
Luther geſam. durch 
Hrn. Adolf Bauer 

Geſammelt beim Gar⸗ 
tenfiſte der Arbeiter 
der Spitzenfabrik von 
G. Geper 

Bi der Hochzeit von 
Frl. Aſt und Herrn 
Weiber geſammelt 

Bei der Hochzeit des 
Herrn A. Weber und 
Frl. Ida Schimmel⸗ 
pfennig durch Fil. S. 
Sılowöla und Herrn 
K. Weber geſammelt „ 

Bei der Kindlaufe bei 
Hein A. Schumpich 
giimmelt durch T. 
Paſchke ’ 


trat zum erſten 


Rbl. 250.— 


27.86 


Rbl. 4.50 


2.67 / 


4.12 15 95 ¼ 
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Juſammen: NI 302 617, I 


Für obige Spenden ſpricht der Berwaltungs- 


Rr. 217 


Telegramme. 
4 Oclober. Der 


Si. Petersburg, 
«Ilpas, Ber. berichtet: Seine Majıftät der 
Kalſer geruhte mit Kalſer Franz Joſef aus 
Mürzſteg nach Mödling abzureifen, von wo aus 
Se. Majeſtät der Kaiſer nach herzlicher Verabſchle ⸗ 
dung die Fahrt nach Darmſtadt im eigenen Zuge 
forifegte, 

St. Petersburg, 4 Oclober. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand Sr. Kaljerlichen Hoheit des Groß 
füiſten Michael Nikolaj ewitſch hat fi bedeutend 
gebeſſert, jo daß der hohe Patient ſich zur weiteren 
Kur nach Cannes begeben wird. 

Berlin, 4. Okt. Auf der Kanzel erblin⸗ 
del iſt der Paſtor Steirhaufen in Glienicke bei 
Schönebeck in der Mark. Der Geiſtliche hatte 
einen Abendgoltesdleuſt beendet und wollte die 


N 


Kanzel verlaſſen. Plötzlich legte ſich ein Schleier 


über jeine Augen — ts war völlige Blindheit 
eingetreten. Der bedauernswerthe Geiſtliche hat ſich 
ſofort in die Augenklinik nach Halle begeben, um 
dort Hilfe zu ſuchen. Eine Heilung ſoll nicht 
ausgeſchloſſen ſein. 

Breslau, 4. Oklobet. In den Foꝛſten 
des Grafen Tiele⸗Winkler in Rokltaltz wütlhet eln 
großer Waldbrard. Die Waldungen umfaſſen 
einen Flächen raum von 163 ha. Die Feuerwehren 
der benachbarten Ortſchaften find ſämmllich zur 
Stell-, um Löſchhülfe zu leiſten. 

Görlitz, 4. Oktober, In der Grube 
„Germania“ bei Olbersdorf wurde ein Arbeiter 
durch ſchlechte Weller gelödtet. Der Befltzer des 
Bergwerks und ein Bergmann verloren, als ſie zu 
der Leiche des Verunglückten vordrangen, das Be⸗ 
wußlfein, konnten aber gerettet werden. 

Bremen, 4. DHober Durch eine große 
Feuersbrunſt wurde vergangene Nacht am Pier 
des Hanſakais ein 130 Meter langer, einſtöckiger 
Lagerſchuppen fammt allen darin enthaltenen Gü⸗ 
tern zerflöct. Durch das Feuer wurde auch der 
naheliegende Neplun Dampfer „Leander“ in 
Brand geſitzt, fo daß er abgeſchleppt werden mußte. 
Es if gelungen, den Kal⸗Brand auf feinen Herd 
zu beſchränken. 

Frankfurt a. M., 4. Oktober. Die 
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Mannheim, daß geſtern 
abend das Geſellſchaftsgebäude im Stadtpark 
vollſtändig niedergebrannt iſt. Ueber die Enifte- 
hungsurſache des Feuers iſt bis jetzt nichts 
bekannt. 

Wien, 4. Oktober. König Leopold von 
Belgien kommt Mitte Oktober offiziell nach Wien, 
wodurch die Spannung zwiſchen dem belgiſchen 
und dem öſterreichiſchen Hofe behoben wird. Man 
glaubt, der König ſuche hier Unterſtützung in der 
Kongo Frage, 

Budapeft, 4. Oklober. In Epurjes er⸗ 
eignete ſich eine ſchwere Blutihat, Der Steuer⸗ 
beamte Viktor Kiß ſtand unter dem Verdachle, 
Amtsgelder unterſchlagen zu haben, und Sollte in⸗ 
folgedeſſen verhaftet werden. Um die Feſtnahme 
auszuführen, erſchien der Stadihauptmann Dr, 
Stephany im Steueramte; er forderte Kiß auf, 
ein Geſtändniß abzulegen und feinen in der Taſche 
ſteckenden Revolver auezuliefern. Kiß aber ſtürzte 5 
ſich auf Stephary, begann mit ihm zu ringen 
und drückte ihn auf einem Fauteuil nieder. Dann 
zog er ſeinen Revolver hervor, ſchoß in Anwe⸗ 
ſenhell hinzuellender Beamten den Gladihaupt« 
mann zweimal in den Hals und jagte ſich darauf 
ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Beide Verletzten 
blieben ſofort lodt. Stephany war 30 Jahre alt 
und hinterläßt eine junge Ftau und ein kleines 
Kind. ö 

Det, 4. Oktober. Milan Chilſtic, der 
uneheliche Sohn König Milans von Serbien, iſt 
Blättermeldungen zufolge hier eingettoffen. Der⸗ 
ſelbe iſt Geſt des Grafen Zichy und wird von 
demſelben in einem ausländiſchen Militär⸗Iuſti⸗ 
tut untergebracht werden. In Oeſterreich⸗Ungarn 
iſt dem jungen Mann aus politiſchen Gründen 
die Aufnahme in eine militäriſche Anſtalt verwei- 
gert worden. 

Veit, 4. Okt. Das Abgeordnetenhaus hielt 


ralh hiermit den gütigen Gebern im Namen der wieder eine Sitzung ab. Die Minifter find zu 


bedachlen Inſtitutionen ſeinen wärmſten Dank aus. derfelben nicht eiſchlenen 


J. Kunigern 


Präſes: 
Mitglied Secreläc: A. Raubal. 


Abg. Hollo (Szeder⸗ 
kengipartei) beantragt eine Reſolution, in der die 
Entlafjung der Soldaten gefordert wird, die ihr 
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Auch war fie te, die mir gerathen hat, heute hierher zu kommen, 
in der fehlen Ne berztugung. daß ihr wider in Berlin eingetroffen 
wäret, Und da fie ſofort erfahren wollte, ob ſie ſich auch nicht 
getäuſcht habe, wartet ſie jetzt noch bei mir. Soll ich zu ihr gehen und 
ihr berichten ?“ 5 

0 „0 bitte, eile hin und ſage ihr alles,“ rief Toni, ihm die Hand 
relchend. 

Mit kleinen Schritten trippelte Lulu auf Konrad zu und fragte 
ihn ängſtlich und ſchüchtern, mit weinerlicher Stimme: 

„Und ih? Sind Sie mir immer urch löſe? Ich weiß nicht, 
ich konn es nicht aushalten, wenn Sie köſe auf mich ſind.“ 

Statt aller Antwort faßte er ſie um die Taille, hob die kleine 
Peiſon wie eine Puppe empor, wirbelte ein paarmal mit ihr im 
Zimmer herum, daß die kleinen Löckchen von ihr weit al flogen, und 
gab ihr zu ihrem Schrecken, da fie noch nie tin männlicher Mund 
berührt hatte, zwei laulſchallende Küſſe — auf jede Backe einen. 
Nochdem er ihr auf dieſe Weiſe Abſolution ertheilt batte, machte er 
ſich mit den beiden Damen roſch auf, fie einfiweilen in einer Pen⸗ 
ſion unterzubrirgen, indeß Frau Müller bis morgen in der Wohnung 
zurüdgeloffen wurde, da fie erſt morgen eine paſſende nue Wohnung 
ſuchen wollten. N 

Uibrigers plante Konrad, von den letzten eindringlichen Worten 
Roſas doch tigenthümlich berührt, eine möglichſt ſofortige Abreiſe. 
Wenn es fi bloß um ihn gehandelt hätte, würde er trotzdem in 
Deutschland geblieben fein und feinen unbekannten Feinden trotzig die 
Stirn geboten haben; dech lag es ihm vor allem ob, Toni zu ſchützen 
und fie der drohenden Gefahr zu entziehen. 

Trotzdem wollte er jitzt, da er im Begriffe war, den Kontinent 
zu verlaſſen, den Schlüſſel des Gehelmniſſes haben, in das er gemengt 
worden war. Er wollte Roſa, ſobald er fie jetzt wieder aufgeſucht 
hatte, das aufklärende Wort und das Gehtimniß, das ſie ihm mit⸗ 
zutheilen ſich ſcheute, entieißen, um es dann der Juſtiz mitzutheilen 
uhr ts ihr zu überlaſſen, fein von ihm begonnenes Werk zu Endes zu 
ühren. 

Solches überlegte er, während er ſich nach Hauſe begab, nach⸗ 
dem er feine Braut und ihre Freundin gut untergebracht wußte. 
Er war eben im Begriff, an ſeiner Thür zu klopfen, als er bemerkie, 
daß ſie bloß angelehnt war. Er ſtieß ſie auf, trat in den Salon, wo 
noch die Basflammen brannten, und ſuchte mit den Augen nach Roſa, 
die er nicht fand. 

„Es wird ihr zu lange gedauert haben. Sie wird nach Hauſe 
gegangen ſein,“ dachte er halblaut. 

Doch plötzlich ſtieß er einen Schrei des Entſetzens aus; vor ihm 
lag die Geſuchte auf dem Boden ausgeſtreckt, ohne daß fie ein Zeichen 
des Lebens von ſich gegeben hätte. a 

Er kniete an ihrer Seite nieder und nahm den Körper der 
jungen Frau in ſeinen Arm. Doch war bereits die Leichenſtarre 
eingetreten. Mit unwillkürlichem Entſetzen öffnete er die Arme, und 
1 fiel, wie eine ſchwere, plumpe Maſſe, dumpf aufſchlagend 
u Boden. 
: Sobald Beppo bemerkt hatte, daß Roſa nach langem, ſchweren 
Röcheln nicht mehr athmete, verwandelte ſich mit einem Male feine 
beſtialiſche Wuth in die furchtbarſte Verzweiflung. 

Ein zweites Verbrechen hatte er heute begangen, doch ohne vor⸗ 


her Vorſichtemaßregeln zu treffen, ohne den Verdacht elwa auf 
einen andern gelenkt zu haben. Sobald er nach Hauſe kommen 
würde, vielleicht heute Abend ſchon oder ſpäteſtens morgen, würde 


man ihn verhaften: Und dieſes zweite Verbrechen würde die Ent⸗ 
deckung des erſten zur Folge haben. Die Richter ſagken ſich dann obne 
Zweifel: „Der Erdroßler von heute iſt auch der von geſtern.“ Und 
. würden ſie ihn verurtheilen: das Blutgerüſt erſtand vor ſeinen 
ugen. 

Wie konnte er nun dieſer neuen Gefahr entrinnen? Er ſuchte und 
ſuchte und konnte, ſo erfinderiſch er ſonſt auch in allen Liſten und 
Heimlichkeiten war, nichts finden. 


Immer und immer ſah erkſein Weib vor ſich — und daneben 
das Blutgerüſt. e 0 a 

Da fiel ihm plötzlich die rohe Frieda ein. Er hörte beinahe 
ihre kalt überlegten Worte: „Das iſt noch immer kein Grund, daß du, 
weil du dort gelödtet haft, auch hier ſtirbſt.“ 

Jo, ja, Frieda, die das alles eingeſädelt und ihn in die Kurfür⸗ 
ſtenſſraße geſchickt halte, würde ihn retten. Zum erſten Male, ſeitdem 
er planlos durch die Straßen jrrie, blickte er um ſich, um ſich zu 
orientieren, wo er war. In der Leipziger Straße. Er ſprang auf dle 
nächte Elektriſche und fuhr nach Friedas Wohnung. 

Diefe erwartete ihn bereits. Sie dachte ſich wobl, daß er nach 
feinem Beſuch in der Kurfürſtenſtraße, fie auſſuchen würde, um ihr 
das Geſchehene mitzutheilen. Sie malie ſich inzwiſchen im Geiſte 
aus, was zwiſchen Beppo und feiner, Frau ſich zugelrazen haben 
mochte, was mit Konrad geſchehen ſei; denn daß dieſer abweſend 
war, konnte fie ſich nicht denken. Im Gegentheil glaubte fir, daß ein 
heftiger Skandal entſtehen würde, dem dann, eine Forderung Kvnrads 
folgen müßte. ö 

Und das war es auch, was ſie wünſchte. Denn ein Duell konnte 
am allerb. quem ſten und legalſten Konrad aus dem Wege ſcho ffen, 
vorausgeſetzt, daß dos Glöck Beppp lächelte. Daran kor nie Frieda 
nicht zweifeln ; denn Konrad würde ſich bloß damit begnügen, ſich zu 
vertheidicen, ohne den Verſuch zu machen, feinen Gegner zu lödten. 
Man verfucht nicht, einen Mann zu tödten, den man eben lödtlich 
beleidigt hat; und in ſolchen Ehrenaffairen ſpielt doch gewöhnlich der 
Gatte die ſympathiſchere Rolle. N 

Frieda wunderte ſich, wo Beppo fo lange blieb. Dieſe Ausein⸗ 
anderfeung war doch nicht ſo geartet, daß fie viel Zeit in Anſpruch 
nahm. So etwas pflegt man doch mit einigen Worten zu er⸗ 
ledigen. 

ß Endlich klingelte 48. Da fie fo vorſichtig geweſen war, ihrem 
Stuben mädchen für dieſen Abend Urlaub zu gewähren, öffnete fie 


elbſt. 

FIR Sobald Beppo eingetreten war und fie einen Blick auf ihn 
geworfen hatte, erkannte fie ſofort, daß etwas Schwereres vorgefallen 
ſein mußte, ols ſie urſprünglich angenommen hatte. Sie hatte gar 
nicht röthig, ihn erſt zu fragen, da er ſelbſt zu reden begann. Ganz 
außer Aihmen, mit verruiſchte Kravate, halbgröffneter Weſte, die Augen 
blutunterlaufen, ließ er ſich in einen Fauteuil follrn, warf einen angſt⸗ 
vollen Blick um ſich, um ſicher zu ſein, daß ſie auch allein waren, und 
ſtieß dann heiſer hervor: 

„Ich habe fie netödtet !“ 

Sie fuhr zurück. Sie hatte ihn noch nicht orecht erfaßt. 

„Wen haben Sie getödtet ?“ fragte fie, 

„Sie — Roſa — meine Frau l“ 5 

„Um Gottes willen !“ rief fie entſetzt. Aber Menſch, das iſt 
ja unmöglich! Ihre Frau! Ihre Liebe zu ihr läßt Sie wohl den 
Kopf verlieren. Menſch! Er hätte ‚fie doch nicht tödten laſſen, 
ſondern fie vertheidigt!“ 

„Er war nicht da. — Sie war allein — und hat ihn erwartet. 
Sie hal mich herausgefordert gehöhnt, mir von ihrer Liebe zu ihm 
geſprochen — von ihrer Verachtung und dem Ekel, den ich ihr ein⸗ 
flößte — denn fie wußte alles — alles hat fie gewußt — dann hat 
‚fie gedroht, ihm alles zu enthüllen.“ 

Plötzlich ſprang er auf und ſchrie halbwahnfinnſg auf : 

„Nein — nein — es iſt nicht wahr! Deshalb habe ich fie 
nicht umgebracht, ſondern wegen ihrer Liebe zu ihm. Ununterbrochen 
rief fie: „Ich liebe ihn, liebe ihn über alles, mehr als mein Leben 1“ 
Da verlor ich den Verſtand — das Blut ſtieg mir zu Kopf — Wuth 
und Haß erflickten mich.“ 

Frieda glaubte ihm noch immer nicht recht. Alles, was er ſagte, 
ſtieß er fo abgeriſſen hervor, fein Blick irrte fo unſtet umher, daß fie 
wirklich glaubte, er habe dan Verſtand verloren. 

„Wie konnten Sie denn lödten? Sie hatten doch keine Wo ffe 


bei ſich? Ich hatte Sie doch noch gehindert, eine mitzunehmen.“ 
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226 Lodzer. Kageblatı. 226. 


„Erdroſſelt habe ich fie mit meinen Händen,“ flüfterte ei. „Er⸗ 
droſſelt wie ihr Vater den andern.“ 

Diesmal bekam ſie Angſt. Wenn er wirklich verrückt war, dann 
fing ſeine Geſellſchaft an, gefährlich zu werden. Wenn er es nicht 
war, dann konnte ſie von dieſem Gewaltmenſchen, dieſem Mörder alles 
erwarten. Zum Glücke beruhigten ſie ſeine weiteren Worte. 

Mit leiſer, bittender, beinahe winſelnder Stimme bat er um 
ihren Rath. 

„Was fol ih nun thun? Wo ſoll ich mich verbergen ? Wohin 
fliehen? Ich will nicht verhaftet werden. Ich habe Angſt — nicht 
vor dem Gefängniß, ſondern vor der Einſamkeit. Ich werde ſie unun⸗ 


terbrochen ſehen. 


Und das will ich nicht — das will ich nicht. Auch fürchte ich 
mich We vor dem Tode. Frieda, retten Sie mich — retten Sie 
mich l ö 

Er war vor ihr niedergekniet und hatte ſich dann in ſeiner gan⸗ 
zen erbärmlichen Feigheit flach auf den Teppich geworfen. 

Als ſie ihn ſo ſah, kehrte ihr wieder die Farbe zurück; ein 
Lächeln huſchte über ihre Lippen, und ihre Augen begannen zu 
leuchten. f 

Nach raſcher Ueberlegung erſchien ihr die Situation jetzt wirk- 
lich nicht ſo ſchlimm wie gleich nach dem erſten Eindruck. Da gab 
es eventuell doch noch immer einen Ausweg. Ein harter Kampf 
würde ja zu beſtehen ſein; aber Frieda liebte den Kampf und fühlte 
in ſich die Kraft, daraus als Siegerin hervorzugegen. Sie überlegte 
auch, daß der Tod Roſas ziemlich viel Schwierigkeiten aus dem Wege 
ſchaffte und ein unüberwindliches Hinderniß zu Fall gebracht hatte. 
— Vorerſt wollte fie ſich aber noch über einige Punkte Klarheit vers 
ſchaffen, weshalb ſie ihn fragte: 

„Und woher iſt Ihre Frau hinter das Geheimniß gekommen ? 
Haben Sie es ihr enthüllt?“ 

Er richtete feinen Kopf auf und erwiderte, ſich halb auf⸗ 
richtend: 
„Nein — Sie hatte ihm das Verſprechen gegeben, zu ſuchen. 
— Sie hat durch einen Privatdetektive herausbekommen, wer Sie 


Unterredungen belauſchen laſſen — da erſtanden ihr andere Zweifel 
— Eine meiner Verkleidungen hat mich verrathen. Schließlich wußte 
ſie eben — wußte ſie alles.“ 

Nach und nach kamzihm feine ganze Ueberlegung wieder, ſeit⸗ 
dem er gemeinſam mit Frieda verſuchte, ſich zu vertheidigen, ſeinen 
Kopf zu retten. 

„Schön. Run noch eine Frage: ſind Sie deſſen gewiß, daß 
Konrad Arnheim davon noch keine Kenniniß hat!“ 

„Ja. Denn fie war zu aufgeregt, zu ſehr außer ſich, als daß 


fie gelogen hätte — Wenn fie mir drohte zu reden, that fie 28, weil 
15 ; deſte Abficht gehabt zu haben. Ich verfihere Ihnen nochmals, lies 


ſie eben noch nicht geredet hatte.“ 

„Alfozerftand das Gehelmniß lediglich in ihrer Einbildung? 
Es erſtand durch fie und ſtarb mit ihr 7 

Er nickte mit dem Kopfe ein bejahendes Zeichen, worauf ſie 
weiter deduzierte: 

Alſo hat ſich an unſerer Situation nichts geändert. Die 
Seindin, von der wir nichts geahnt hatten und die wir nicht ges 
kannt haben, iſt nicht mehr. Die Situation hat ſich ſogar inſofern 
gebeſſert; denn Konrad Arnheim hatte bei jinem Werke auf eine 
Bundesgenoſſin gerechnet. Jetzt, da er allein iſt, dürfte er wohl 
von neuem Nachforſchungen anſtellen. — Jetzt aber reden wir mal 
über Sie. Ihre Frau war allein, ſagten Sie, als Sie fie gefunden 
haben? Aber dann? Nach ihrem Tode — hat; Sie da nicht Konrad 
Arnheim bei ihr überraſcht? Sind Sie ihm überhaupt nicht be⸗ 
gegnet !“ 
. „Nein,“ murmelte er. „Ich bekam Angſt, gräßliche Angſt — 
nicht vor ihm, ſondern vor ihr — und bin geflohen, ehe er noch zu⸗ 
tückkehrte.“ 

„Hat man Sie in das Haus treten ſehen 7“ 

„Jedenfalls wird man mich geſehen haben. Vor allem 
Arnheims Wirthin. Ich hatte mich doch in keiner Weiſe vorge⸗ 
ehen.“ 
85 „Dann hat auch auf alle Fälle der eine oder der andere 
Ihren Zuſtand hochgradigſter Erregung bemerkt. — Sobald das 
Verbrechen entdeckt iſt — und das kann ſchon jetzt der Fall ſein — 
wird man da und dort Erkundigungen einziehen; ſo und ſo viele 
werden gegen Sie ausſagen, und ſofort wird der z Verdacht auf Sie 
allen.“ 
l Ich weiß, ich weiß!" rief er verzweifelt aus. „Deshalb will 


ich ja fliehen.“ 


„Wozu fliehen? Das wäre jo viel wie ein Eingeſtehen der 
Schuld. Wenn auch das Geſetz die That verdammt, ſo war ſie doch 


— 
— wenn man ſich einem geſchickten Vertheidiger anvertraut — vom 
menſchlichen Standpunkte entſchuldbar. Es gibt Milderungsgründe. 
Man kaan von einem Sekwiner gekommen fein — die Frau mit 
dem Geliebten. —* 

„Ja, wenn ich fie beiſammen getroffen hätte!“ 

„Sie markieren eben den Geſetzunkundigen. Laſſen Sie dieſe 
Kniffe dem Vertheidiger, lieber Freund. Die Thatſache, daß fie Ihnen 
untreu war, beſteht ſo oder fo, Denn mehrere Perſonen werden es 
bezeugen können, daß Herr Arnheim und Ihre Frau ſich eine halbe 
Stunde früher in Arnheims Zimmer hinter verſchloſſenen Thüren be⸗ 
funden haben.“ 

Gleich einem Rechtsanwalt, den man in einer Sache konſultiert 
hat, fuhr ſie mit unerſchütterlicher Kaltblütigkeit fort: 

„Ehebruch liegt auch vor, wenn die ganze öffentliche Meinung 
denſelben beweiſt. Und es iſt zu beweiſen, daß Ihre Frau ſeit drei 
Monaten ſich heimlich zu Arnheim begeben hatte, um ſich heimlich 
mit ihm abzuschließen. Alſo, faſſen Sie wieder Muth! Sie find 
nicht Mörder im gemeinen Sinne, ſondern ein an feiner Ehre ge⸗ 
kränkter Gatte, der in Trunkenheit, aus raſender Liebe und vor Ei⸗ 
ferſucht zum Todſchläger ſeiner in der Wohnung des Geliebten be⸗ 
findlichen Gattin geworden iſt. Als zſolcher können Sie unter Um⸗ 
ſtänden ganz freikommen — Gott, paſſieren kann alles — jedenfalls 
aber werden ſich eine Menge Menſchen für Sie intereſſieren, und 
Sie werden eine intereſſante Rolle ſpielen. Das wichtigſte iſt : guter 
Vertheidiger.“ 

Trotz der Ruhe und Sachlichkeit ihrer Entwickelungen 
ar fe es doch nicht vermocht, Beppo vollkommen zu beru⸗ 

gen. 

„Doch wird dieſer Mord nicht an den früheren erinnern?“ fragte 
er dumpf. 

„Wen denn? Die Richter etwa ? Sie find froh, wenn ſie 
eine längſt abgethane Sache nicht wieder zum Leben erwecken 
brauchen — zu einem Leben, das fie das Ierthum zeihen könnte. 
Außerdem, was für eine Beziehung ſollte zwiſchen dem Grafen von 


Oſtia und jenen beiden Veturtheilten beſtehen, auf die Sie anſpie⸗ 


find und welcher Art unſere Beziehungen find — Sie hat unſere len? Sie vergeſſen, daß Jagow immer noch Jagow heißt und nicht 


Calmus.“ 

Ohne das geringſte Mitleid mit dem Elenden zu empfinden, 
der vor ihr ſtand, fuhr ſie fort: 

„Die Todesart Ihrer Frau wird ſogar zu Ihren Gunſlen ſpre⸗ 


chen und nicht Ihnen etwa ſchaden. — Wenn Sie, um fie zu tödten, 
einen Revolver oder Dolch gebraucht hätten, könnte wan Sie des 


geplanten Mordes zeihen. Aber Sie find ohne Waffen gekommen, 
was Sie beſchwören können. Blind vor Zorn und Eifersucht, haben 
Sie nach einer heftigen Szene, die Sie mit allen Farben dramati- 
ſcher Geſtaltungskraft ſchildern werden, getödtet, ohne jedoch die min⸗ 


ber Graf, Ihre Aktien ſtehen wirklich nicht ſo ſchlecht, vorausgeſetzt, 
daß Sie ſofort auf die nächſte Revierwache gehen und ſich ſelbſt an⸗ 
zeigen.“ 

Ich — ich ſoll mich ſelbſt angeben?“ rief er voll Grauſen. 
„Ich ſoll mich freiwillig einſperren laſſen, in die Abgeſchloſſenheit 
Nac Dil: ? Nein, nein, nicht heute Abend — nicht dieſe 

acht I” 

Doch Frieda hatte ſeit einigen Monaten Beppo zu ſehr unter 
ihren Willen gezwungen, als daß er noch länger gezögert hätte, ih⸗ 
rem Ralhe zu folgen. Sie ließ ihm ſogar die Hoffnung durchſchim⸗ 
mern, obzwar fie es ſelbſt nicht glaubte, daß er als Fremder und 
durch die Inteevention der italieniſchen Bolſchaft auf freiem Fuß ge⸗ 
laſſen würde. Sein Name, ſein Titel, ſeine ganze ſoziale Stellung 
böten genügend Garantien, daß man ihn bis zum Tage der Urtheils⸗ 
fällung eventuell auf freiem Fuße laſſen konnte. 

Es handelte ſich für Beppo bloß darum, erſt dem Kriminal- 
kommiſſar klare und präziſe Antworten zu geben, dann ſpäter dem 
Unterſuchungsrichter, ſowie ein fertig ausgearbeitetes Schema eines 
Romans im Kopfe zu haben, von dem er in keinem Falle abgehen 
durfte, um ſich nicht in Widerſprüche zu verwickeln. 

Frieda inſtruierte deshalb ihren Kompagnon auf das ges 
naueſte, wie er die Sache im günſtigſten Licht hinſtellen konnte, 
und forderte ſchließlich, daß er keinen Augenblick mehr zögerte, 
ſich noch heute Abend der Polizei freiwillig zu ſtellen. Sie trieb 
die Vorſicht fogar noch jo weit, daß fie ihn bis an die Thür des 
nächſten Polizeireviers brachte, damit er nicht etwa verſuchte, vor 
der Thür umzukehren und für einige Stunden ſeine Freiheit zu 
bewahren. 


(Fortſetzung folgı.) 
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Ar. 227 Abe, Sagebist. — . 22 En Re | 6. Oktober) 10. . 1 


2 Inder Umzüge FT I 

x Cliches Verpackung und 
2 ch ule Thoma 8, 8 u Aufbewahrung 
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Andrzeja⸗traße Nr. 11, für Kataloge und Insel ate von Möbeln, wie Expedirung per 


A“ 
deckte 0 1 
8 hat der Unterricht begonnen. Die Schule unter Leitung erfahrener 8 in MER 7 liefert; . din e : 
K Pädagogen bereitet ſpeciell Schüler für Regierungs-Schulen vor, * Auſſicht übernimmt 80 
* Das Programm der 1. und 2. Klaſſe entspricht denſelben Klaſſen 8 
8 
* 


& der Manufacturſchule. Bei der Schule befinden ſich Abendeurſe für Ch Aran 1 Stereotypie M. Lentz, 


% Erwachſene, Annahme neuer Kandidaten täglich bis 9 Uhr Abends, Widzewoka⸗Str. 77 


von 


ne 
we f T E 1 lo 1 9 T ö Tauſende Mark 
7 


kann Jedermann durch Betheiligung an 
| einem gewinabeingenden Unternehmen 

Warschau, Chmielna 26 
Druckfertige Clichés, Ornamente ete. etc, 


die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren Handlung 


8 Bronk, 


Petrikaner-Straße 14 N 14 
empfiehlt in großer Auswahl: Wiener Reguller⸗ Füll- 
öfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 


bei ſehr geringer Einlage (monatlich 
nur Ml. 5 und Mk. 10.) erwerben 
Ausführl che Auskunft wird ertheilt 


g⸗ . durch E. W. F. PETERS EN, Lübeck, 
e eee dene e In grosser Auswahl. 4 Sei nerſtr. 24a,, Deutſchland. 5 
Tecimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes, 

„ Werkzeuge für Tiſchler, Schlofier u, |. w. Daielna 13. 9999999909999 
KRRARRZURKERREKEARKAKARANE RS * ae en nun Dr. Schindier-Barnay's 
= Fabriks- - Lager der: Actien - gesellschaft ® — — ei ͥ ͤ „Maienbaler Reductions=Pillen“ 

Agenturgeschäft. en 
WI. Gostynski & Co, S 8 Fettleibigkeit 


— Lodz, Petrikauerstrasse 68 
empfichit zu mässigen Preisen: 

Zimmer- Eisschränke, 

Englische & Wiener  Bettstellen, 

Stählerne & Feder - Matratzen, 

Kinder- Wagen & Velocipede. 

Wannen & Zimmer - Douchen, 

Haus- & Küchengeräthe. 


NEUN Nn 


Sanatorium Sehreiberhau 
Riesengebirge Bahnstation. 


A. BR AUCHLI Charkow 2 als ausgezeichnetes Abführmittel. 


nur echt in rothen Schachteln. 
Gegründet 1895. | Gebrauchsanweisungen in russ. ‚franz, 
und deutscher Sprache, 


Bessere Vertretungen gesucht & | 5506060000000 
Engro:verkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. Meran, Tirol 
2 Hotel Kaiserhof 


Modernes Familienhaus I. Ranges, 
civile Preiſe, Penſionsarrangement. Reine 


NARAFNKIKININ IR ININ AN ZSZK ZN ZRIN IN ISIRAN DRIN IN 2 Lungenkranken im 95 auſe. Tune 
Be Zur ee som u; 8 


EE 


HERKRANKUUNKKN 


—— 


Bay” Wassers und Lieht bäder. Massage-, Diät. und andere or g a- 


R 
2 
8 aer 
nische Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis empfiehlt dem geehrten Publikum das | | Stellung ı u. Existenz durch | 
und frei, ichen pramirtes Untenie 
Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr | 2 Gummiwaaren - Geschäft von ohne Vorherzahlung fl 
er | IRTEN BAUM. Ze ü 
L 7 
FDD N. B. M U Buchführ Uungs [=] 
5 - 
r Dnampij- Brauerei Petrikauer-Strasse Nr. 33 2 Selönschrift, Sta osraphle, 
’ 2 8 8 
Zen on Aus t a d 16 D folgende; Spocialitäten: rss Netgear Bech fer nnd 
E burge ss 
or a 4 ebase Sch uh'waaren le Siede — Elbing, Preussen, 
1 unska⸗ 0 0, | 2 
f prämtiet auff der eien e en e eee mit der großen — 3 HYGIENISCHE LEINW AND-SCHUHE 1 n 
f deset = | lar = — Goldene Medaille London! #3 8 
5 de 15 3 Sport, Haus und Strasse n Damen, Herren u. Kinder Ber a 8 mich gewam. ! 
. 7 2 vglen 
x Wechhalder. Bi 9  gumohner 4 8 Englische wasserdichte Stoff- Mäntel, 8 Bor Zhhmolfeife 
Beſtellungen werden in Lodz telephoniſch angenommen. Glass, Saemisch,Englisch 4 vom Proviſor | 
0 Telephon Nr. 16. Telephon Nr. 16. 2 | a Hand schuh E und Moeeo. 2 * 888 eipkoffen, gelbe = 
5 dz, Petrikauer⸗Str. Nr. 114; Pabianice, Dluga ? Linoleum-Wachstuch - Fabrikat Feten und übermüßiges Transpertren, 
. un; 3 empfiehlt ſich aas wohlrlechende Zois 
Niederlagen: 3615 Last; Sſeradz; Marta; Blaſchki; Wiel N | e e Daa . 5e 
15 dale Gland Sand l. C ˙ | DH en are Satin 


ANY VYı . * ra kee ee EKW 3E 2% PAST GEN | 


und Parfüneriewaa.en - Handlungen 88 

— — — ER Rußlands und Polens. 8 
= Y,Stüd 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 

Haupt » Rideriage bei 4 
9 Mosla. 9 


— Ba 


Cur- Co nac und Cur-Weine. | — 
Görlitz u. Berlin NW 7. 

Direkt importirt: P atentanwalts-Bureau. h 
oa der Firma Bouteleau & Do. Zum 8 


seines hohen Werthes, der ſeinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste — 


empfohlen. — 5 
Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. imme | 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. Heumann'a Beier, 
Champagner : Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in re 18 Naohriohten, 

Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch rimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 

leichten Bowlen-Wein. — 


e 


Schnäpse der Warschauer Rectification und ein oer von Johann Kenn; — TOTER — — 
empfiehlt die Technikum Hainichen 


Höhere Lehranstalt für Maschinen- und 
Elektro - Ingenieure, Techniker, Werk- 


Sea A. TRAUTWEIN, I t 
i u 


Paienie 
u, Dellkatessen. Handlung Petrinauer-strasse 73 Telerhon- Verbindung 


erwirkt u. verkauft 
das Bureau Baron L. v. Oelsen 
Thee Nie der lage der Firma WO GAU 4 C0. in Moskau. St. e ri Konju- 
schennaja, 
i Ber W ein 


juli 


1 


"74 dieses unangenehme, l 
"Schlund u. Speiseröhre wird am besten ebenso wie N 
alle sonstigen Verdauungsstörungen wie Aufstossen, I 
Stuhlverstopfung, Blähungen, eto. beseitigt durch . 


teses von bedeutenden Aerzten empfohlene. Mittel ist in den Apo- 5 
theken in Originulschuchteln für, 76 Kopeken zu huben. Be 


Näheres eventl. durch R. OTTO jun., Moskau, "S 


HB. JASIONOWSKT, Jüwelier, Petrikauerstrasse 69, 


— — 


empliehlt alle in das Juwelierfach schlagenden Erzeug- 


— was me — er — 


—— ——— — — Se 0 3 
nisse, sowie eine reiche Auswahl von Uhren und über- 


—— 


nimmt Reparaturen und Bestellungen. 


Erfahrener Reiſender 


geht wieder auf die Sibiriſche Tour und wünſcht noch einige Firmen 
mitzunehmen. Steht mi der Peima⸗ Kund art in regem Verkehr und 
guter Beziehung; kann j den Ar ikel mit Erfolg einführen. Schriftliche Enmel“ 
dung: St. Petersbor , Suvorimöly Pr. M 38, W. 19 sub, „K.“. 


— — 


* ” 1 5 & 

Die hüchſten Preiſe 
7 E f zahlt beim Ankauf von > 3 
Cold, Silber u. Edelsteinen |, 
9 2 das Juwelier⸗Geſchüft von 5 8 
1 Moritz Sutentag. 
02008 


— — — . — —— 


Große Neuheit! 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werth auf 
ante Fagon der Beinkleider legen, 

es nichts beſſeres, als dieſer 
neu erfundene 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben kann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu berftel, 
„len. Niemand ſollte verfäumen, ſich 


l i 
gi — ae anzuſchaffen, Zu 


Scheuch. „GUSTAV ANWEILER, 


Lodz, Nawrot⸗Straße Nr 1. 


Zi N 
photographiſche Atelier 
Nu. F. STOLARSKI, F- 


iſt täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet. 
— I 


| — 5 Möbige Preiſe. 4 


— — 


ele 
gi 


S:braud, 
[Preis nur 2 Rbl. 


Das 


5 —— En De mn m — — an 
— t.. —3ö³ð—ʃ! 


Die Lodzer chemische 


Lödzka chemiczna pnlnia 1 farbiarnia 
Waschanstzit und Färberei für Herren-, Damen 


garderoby mgzkiej, _damskiej 1 dziecinne] 


oraz  bielizn und Under Garderoben 
WLATSLAVARLÄTOVSKRO Windyslaw 2 Ulatowski | 


W. Kolanowskiej 


Lödi ulica Widzewska & 28. 

Proyjmnuje A wwelkg roperucjg 

bielienyny za nader pr:ystepng cene, 

N. B. Weystkie obstalunki wykonywa sie 

stätunnte d punktualnie nad cas un 
wiony po cent eh αν], , E 


W. Kolanowska 


Lodr, Widzewskastr. Mr. 28. 


Alle Bestellungen und Wäschereparatus | 
ren werden schnell sauber und billig aus- 
vgührt, 


039999298193060 ı: 886050000008 . . 
i 0 Ueusypom, 7. Mor» 22 cenraopu 1908 r, Schnellpressendruck von Lropold Zonen, 


Peaasrop» u Honareas Aeouoanas Boreps, 


4 
7 


Lobger Tageblatt — 28. September (6. Oktaber) 1903, 


Lodzer Geſang⸗Verein. 
(Männer⸗Geſaug⸗Verein) 


Gemischter Chor. 
Dieuſtag, den 6. Oetober 1903. eren 


Wiederbeginn der Uebungen; 
Um pünktlickes Erſcheinen wird dringend gebrten. 


Der Vorſtand. 


CC 
Eine Zimmer Einrichtung 


beſtehend aus einer Garnitur Möbel, Spiegeln. 
Säulen etc. iſt preiswerth abzugeben. 


4 BESTE cOPIER 


TINTE ODER 


Lager Optiſcher und 
— girurgiſcher Artikel 
Schreibmaſchinen 


Unterwood und Hammond 


und die beſten, dauerhafteſten und für hieſige Verhältniſſe am geeignetſten, weil man 
den letzteren in allen Sprachen ſchre ben kann. Pyotographiſche Appa⸗ 
rate, Glockenleitungen und Telephon Anlagen werden zu 
ſoliden Preiſen gemacht bei 


A Diering 1 
Optiker. 8 


Pelrikauer Straße 87. 


— — — 


EEE er I RE er 


Eröffnet a der 


Betrifauer-Strake Nr. 17 
eine mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtatlele 


Conditorei. 


Sämmiliche in das Fach ſchlagenden Beſtellungen werben von mir, 
dank dem Engag ment vorzüglicher Hilfskräfte, auf das ſorgfältigſte und 
ſauberſte ausgeführt. Gleich⸗ pi und i 

a zeitig empfehle mein 2 Billard Extra⸗ Schachzimmer. 

Thee, Kaffee, Chokolade, Gefrorenes zu jeder. Tageszeit. 

Große Auswahl in Chokoladen, Confituren, Bondonnierer, 
Bisquit und Waffeln. 
Soeben eingetroffen: 


Frische, echte Thorner Honigkuchen. 


OSKAR GUHL, Sa 1. 


N 
f 
5 


. 


227. 
RAPHARL-NEN.- 


N 


Man hüte sich vor Fälschungen! 
zue Sun os Iba 104 ers ond ue 


ist der beste Freund des 
Magens. 

Von allen bekannten Weinen ist 
dieser der am meisten 
stärkende, tonische u. krattigen d“. 
Sein Geschmask ist ausgezeichust, 


Compagnie du vin St, 
Raphael Valence(Dröme), 
France. 


unn 


Petrikauer Straße 151. 
Heute und täglich 
Arthur Taegers 
beliebtes und als vorzüglich 
anerkanntes Inſtrumental⸗ 
Humoriſten- u. Burlesken⸗ 
Enſemble. Durchaus erft- 
klaſſige Darbietungen. 

Anfang 8 Uhr. 
u. Sonn ag Beginn 7 Uhr. 


Hansber walter 


welchet mit dem Adminiſtrallb⸗ und 
Polizeſweſen gut vert aut iſt und gu te 
Zeugaiſſe und Empfehlungen aufzuw i⸗ 
ſen hat, ſucht einen ſolchen Poſten. 

Offerten unter W. W. an die Ex⸗ 
ped. d. Bl. erbeten. 


Sonnabend 


Thalia ⸗ Theater. 
Zwei tüchtige Zimmerleule, die ſchon 
mit Bühnenarde teu vertraut find, fin⸗ 


den bei gutem Lohn ſofortige Anftellung 
Meldungen im Theaterbureau Diielna⸗ 


Straße M 18, 
Die Direktion, . 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt fürgaut-,‚Befchlechtö« 
u. venerlicdhe Kraukgetten, 
Kröôtka⸗Straße Nr. 4. 
Sprechſtunden von 8 —2 und von 6—9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


e 
Frische ieinste 


Tafel - Putter 


empfiehlt 


A. Trautweis, 


Wein-, Colonial waaren- 
und Delikatessen - Handlung, 


Petrikauer-Strasse 73. 
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